DANA 
N Ksiginica 
Kopernikafiska 


Jahresbericht 


über 
das Königliche Katholiſche Gymnaſium 
in Conitz 


in dem Schuljahre 1844 — 1845, 
mit welchem 


zu der oͤffentlichen Pruͤfung am 22. Auguſt 


ergebenſt einladet 


der Director des Gymnaſiums 


Dr. F. Brüggemann, 


Inhalt: 
. Ueber Real⸗Claſſen und ihre Verbindung mit Gymnaſien. Von dem Director. 
. Statuten für das Koͤnigliche Katholiſche Gymnaſſum in Conig. 
. Disciplinar-Geſetze für die Schüler der Anſtalt. 
4. Schulnachrichten. Von dem Director. 


Conitz. 
Gedruckt in der Buchdruckerei bei F. F. Harich. 


1813. 


Ueber 
Beal- Elaffen 
und 
ihre Verbindung mit Gymnaſien. 
Ein gutachtlicher Bericht 
von 


Dr. f. Brüggemann. 


— —— 


Einem Koͤniglichen Hochloͤblichen Provinzial⸗Schul⸗ Collegium beehre ich mich 
in Folge hoher Verfügung vom Iten Dezember v. J. ganz gehorſamſt zu berichten, 
daß meine vielfachen und wichtigen Amtsgeſchaͤfte, welche keinen Auffchub zuließen, 
mir nicht erlaubt haben, in einem umfangreichern Aufſatze meine Anſichten uͤber Weſen 
und Gliederung des Realſchul-Unterrichts niederzulegen und diejenigen Puncte durch 
Gründe zu erhaͤrten, welche ich gegenwärtig nur als nackte Behauptungen hinſtellen 
kann. Ein unumwundener und freimuͤthiger Bekenner und Verehrer des claſſiſchen 
Alterthums und ſeiner Bildung, ſowie ein Gegner aller Truggeſtalten auf dem 
Gebiete der modernen Erziehung und des Unterrichts, habe ich doch die Entwickelung 
des Realſchulweſens mit großem Intereſſe verfolgt und von den unſere Zeit bewe⸗ 
genden Fragen mit Lebhaftigkeit Kenntniß genommen. Die Menge der auf dieſem 
Gebiete erſchienenen Schriften iſt bereits zu einem kaum zu bewaͤltigenden Haufen 
angewachſen und es erfordert ſchon jetzt eine nicht gewoͤhnliche Anſtrengung, in 
der Realſchul⸗Litteratur bei den naͤher liegenden Berufsarbeiten nicht zuruͤckzubleiben. 
Freilich will es auch hier, wie in ſo manchem andern Zweige des Wiſſens, den Ans 
ſchein gewinnen, als ob von den Schreibenden nicht ſelten die zu loͤſende Aufgabe 
nicht genuͤgend erfaßt und ohne eigene Ueberzeugung und klare Anſchauung ein 
Chaos verſchiedenartiger Erfahrungen und eine ungeſonderte Maſſe von Wuͤnſchen 
und Hoffnungen hingeſtellt worden ſey. Auch ſelbſt in den neueſten Jahresberichten 
der hoͤheren Buͤrgerſchulen iſt ein Schwanken uͤber Begriff, Zweck und Einrichtung 
dieſer Unterrichtsanſtalten nicht zu verkennen und ohne Zweifel würden die Der 
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ſtrebungen der letzteren noch weiter auseinander gehen, wenn nicht leitende Grund⸗ 
fäge auf amtlichem Wege zur Kenntniß gebracht worden waͤren. Die Inſtruction 
vom 8. Maͤrz 1832, die Verfuͤgung vom 30. October 1841 in Betreff des Latei⸗ 
niſchen und die Denkſchrift zu dem Antrage der rheiniſchen Provinzial⸗Staͤnde vom 
24. Dezember 1843 ſind gleichſam die organiſchen Grundlagen, auf welchen in 
Preußen der Realſchul⸗Unterricht aufgebaut iſt und nach welchen der Character und 
die Leiſtungen der hoͤheren Buͤrgerſchulen beurtheilt werden muͤſſen. Daß die in 
den angeführten Schriftſtuͤcken enthaltenen Anordnungen als das Ergebniß einer nur 
vorläufigen Praxis und Erfahrung anzuſehen find, welchem die hoͤchſte Unterrichts- 
behoͤrde noch nicht den Character einer unumſtoͤßlichen Abgeſchloſſenheit hat beilegen 
wollen, darf wohl mit ziemlicher Gewißheit angenommen werden und wird durch 
die vorliegenden Fragen noch mehr außer Zweifel geſetzt. Ich glaube die Loͤſung 
meiner vorliegenden Aufgabe nicht beſſer einleiten zu koͤnnen, als wenn ich aus der 
mit großer Umſicht und mit gereiftem Nachdenken geſchriebenen Abhandlung des 
Rectors und Prof. W. K. Lex in Wiesbaden uͤber Zweck, Einrichtung und Noth— 
wendigkeit der Buͤrger- und Real-Schulen diejenigen Gedanken zunaͤchſt aushebe, 
welche mir eben ſo treffend als wahr zu ſeyn ſcheinen. Das Schriftchen verdient 
eine ſorgfaͤltigere Beachtung, als daſſelbe bisher gefunden hat; in dem 1. Hefte des 
42. Bandes der Neuen Jahrbuͤcher fuͤr Philologie und Paͤdagogik von Jahn und 
Klotz findet ſich pag. 96. nur eine Angabe des Titels. 


Seit den raſchen Fortſchritten — ſo ſagt der Verfaſſer — faſt aller Wiſſen⸗ 
ſchaften waͤhrend der letzten Jahrzehnte, vor Allem aber ſeit den wichtigen neuen 
Entdeckungen auf dem Gebiete der Phyſik und Chemie und ihrer Anwendung auf 
die meiſten induſtriellen Beſchaͤftigungen des buͤrgerlichen Lebens konnte der noth— 
duͤrftige Unterricht in den ſogenannten Realſaͤchern, wie er in den meiſten Schul⸗ 
anſtalten gegeben wurde, einem großen Theile ihrer Zoͤglinge nicht mehr genuͤgen. 
Die Erkenntniß der Gründe und des Zuſammenhangs der Naturerſcheinungen for— 
derte bei allen Gewerben ſtatt der fruͤberen ſclaviſchen Nachahmung der meiſt nur 
aus der Erfahrung geſchoͤpften, praktiſchen Regel eine freie Herrſchaft uͤber die 
Kraͤfte der Natur, um ſie zu beſtimmten Zwecken verwenden zu koͤnnen. Durch 
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das Beduͤrfniß wurde das Streben, die Naturgeſetze kennen zu lernen und die dazu 
erforderliche Vorbildung ſich zu verſchaffen, immer allgemeiner, wenn auch bei der 
Mehrzahl mehr angeregt durch Gefährdung ihrer Exiſtenz, als durch den Drang nach 
hoͤherer, intellektueller Ausbildung. Die naͤchſte Folge dieſes aus materiellem Intereſſe 
hervorgegangenen Treibens zeigte ſich in der verfehlten Richtung vieler neu entſtan— 
denen Schulen, welche in der unmittelbaren Anwendbarkeit des Unterrichtsſtoffes auf 
die Zwecke des praktiſchen Lebens das allein leitende Prinzip fuͤr den Jugend-Unter⸗ 
richt glaubten gefunden zu haben, aber gerade mit dieſer Hinweiſung auf das blos 
Nuͤtzliche den Forderungen des Zeitgeiſtes entgegenwirkten, welcher durch wiſſen— 
ſchaftliche Bildung das induſtrielle Leben zu einem mehr geiſtigen, idealeren zu ers 
heben ſuchte. Ihr Unterrichten war mehr ein Abrichten und mußte zu einem alles 
Hoͤhere und Edle ertoͤdtenden, groben Materialismus herabſinken“). Die Erfahrung 
zeigte bald die Unhaltbarkeit eines ſolchen Erziehungsgrundſatzes und man ſuchte nach 
einem dem Fortſchritte mehr entſprechenden Prinzipe. Die Volks- und Gelchrtens 
Schule hatten ihre Einrichtung zu einer Zeit erhalten, in welcher Gewerbe und 
Induſtrie noch in der Kindheit lagen, und man nur den unter einem Gebildeten 
verſtehen konnte, welcher ſich einem durch die vier Fakultaͤten einer Univerſitaͤt vor⸗ 
gezeichneten Berufe gewidmet hatte. Die Gelehrtenſchule nahm daher in ihrer 
idealen, wiſſenſchaftlichen Richtung bei der Auswahl ihres Unterrichtsſtoffes zu 
wenig Nuͤckſicht auf Nealgegenflände und die Forderungen des praftifchen Lebens, 
und die Volksſchule konnte die Kenntniſſe und Geiſtesgewandtheit nicht geben, die 
heute von dem Gewerbſtande gefordert werden. Die Unzulaͤnglichkeit der beſtehenden 
Anterrichtsanſtalten lag vor Augen; aber die Idee der hier fehlenden Schulen hatte 
ſich noch nicht zur Klarheit durchgebildet. Die Erweiterung und Vermehrung der 
Realfaͤcher, welche man in den Claſſen der Gelehrtenſchulen eintreten ließ, war nur 
eine halbe Maaßregel, welche ſtoͤrend in den ganzen Lehrplan der Gymnaſten ein⸗ 
griff, und konnte dem Theile ihrer Zöglinge, welcher ſich nicht dem akademiſchen 


*) Wir ſtimmen dieſer Bemerkung in ihrem vollen Umfange bei. Die Entfernung des libe⸗ 
ralen Princips, im antiken Wortſinne, aus den Bildungsanſtalten läßt dieſelben augenblicklich 
zu banauſiſchen Inſtituten herabſinken. 
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Studium widmete, das nicht gewähren, was er ſuchte. Es zeigte ſich immer deuts 
licher, daß hier noch eine Luͤcke in unſerem offentlichen Schulweſen ſich finde, ein 
nothwendiges Glied in feinem Organismus fehle. Dieſem Mangel abzuhelfen und 
einem Jeden aus der buͤrgerlichen Geſellſchaft, welchen Beruf er auch ergreifen mag, 
Gelegenheit zu bieten, die noͤthige Vorbildung ſich zu erwerben und ſo einen dem 
gegenwaͤrtigen Bildungsgrade des Volkes entſprechenden Schulorganismus zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen, iſt eine Aufgabe unſerer Zeit geworden. Die Erfahrung der bis 
jetzt errichteten Anſtalten dieſer Art iſt noch zu kurz und das Ergebniß ihres 
Wirkens noch zu unbedeutend, als daß mit Erfolg auf daſſelbe hingewieſen werden 
koͤnnte “). 


Durch Unterricht und Gewoͤhnung ſoll die Schule die Selbſtthaͤtigkeit ihrer 
Zoͤglinge wecken und dieſe zu einer Selbſtſtaͤndigkeit heranbilden, durch welche fie 
fähig werden, in einen beſtimmten Beruf einzutreten und ihren kuͤnftigen Lebens⸗ 
kreis verſtaͤndig und ſittlich zu beherrſchen. So verſchieden demnach die Abſtufungen 
der bürgerlichen Geſellſchaft nach ihren ungleichartigen Beſchaͤftigungs weiſen ſind, 
eben ſo verſchieden werden auch die Anforderungen ſein, die man an die Schulen 
macht. Im Allgemeinen theilt ſich das Berufsleben in ein niederes und in ein 
hoͤheres, je nachdem es mehr die Thaͤtigkeit des Koͤrpers oder des Geiſtes in Anſpruch 
nimmt und eben ſo werden auch unſere Schulanſtalten in niedere und hoͤhere, nach 
dem bisherigen Sprachgebrauch in Volks- und gelehrte Schulen, zerfallen muͤſſen, je 
nachdem fie die Vorbereitung für den einen oder den andern Beruf ſich zum Ziele 


) Iſt dieſes Urtheil nicht vielleicht zu hart? Mehrere der nen enıftandenen Realſchulen haben 
gewiß wacker gearbeitet und das ihrem Lehrplane vorgeſteckte Ziel mit gewinnender Auf 
opferung und den beßten Reſultaten zu erreichen geſtrebt. Leider aber ur uns auch an 
diefer Stelle recht lebhaft das Geſtaͤndniß entgegen, welches wir in den juͤngſten Tagen in 
der Aufforderung des Directors Dr. Vogel laſen: „Ihr wißt ja ſeloſt nicht, was Ihr 
wollt, ſeid uneins unter Euch ſelbſt, und die Geſammtheit Eurer Schulen gleicht einer 
Muſterkarte von Verſuchsanſtalten, welche den weiten Raum zwiſchen Gymnaſien und Werk, 
ſtaͤtten ausfuͤllen! Das muß anders werden, wenn überhaupt noch von einer deutſchen Heat: 
und Buͤrgerſchule die Rede fein ſoll.“ 


ſetzen“). Eine ſcharfe Grenzlinie zwiſchen dieſen Anſtalten iſt freilich nicht zu 
ziehen, aber eine jede Schule hat die eine oder die andere Richtung ſich zu ihrer 
Hauptaufgabe zu machen und ihre Schuͤler bis zu einer gewiſſen Stufe der Bildung 
zu führen, auf welcher fie ihre bis dahin geſammelten Kenntniſſe und geübten Fer⸗ 
tigkeiten mit voller Freiheit anwenden koͤnnen. Dieſe erreichte Hoͤhe kann dann 
wieder der Anfangspunkt werden, um von ihm aus einen noch hoͤheren Standpunkt 
zu erſtreben. 


Sowohl die Volks- als die Gelehrten» Schulen geben entweder eine ganz allges 
meine Menſchenbildung oder ſie bereiten auf beſtimmte, einzelne Berufsarten vor 
und zerfallen dadurch jede in zwei Hauptabtheilungen, in Schulen fuͤr allgemeine 
Bildung und in Specials oder Fachſchulen. In der Volksſchule geben die Elementar— 
und niederen Buͤrgerſchulen jene allgemeine, die niederen Gewerbſchulen die Fach- oder 
Berufsbildung. In den gelehrten“) Schulen find die Realſchulen und die Gymna⸗ 
fien***), welche beide dieſelbe Aufgabe haben, das jugendliche Gemuͤth durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorbildung für die hoͤchſten Ideen empfaͤnglich zu machen und nur auf verfcies 
denen Wegen ihr Ziel zu erreichen ſuchen, die Anſtalten fuͤr allgemeine Bildung. Als 
Berufs- oder Fachſchulen ſchließen ſich an die Realſchulen die hoͤheren Gewerb- oder 
polytechniſchen Schulen, wie landwirthſchaftliche, Forſt-, Handels-, Bau-, Berg-, 
Militair-Schulen u. ſ. w.; an die Gymnaſten die in der Univerſitaͤt vereinigten 
vier Fakultaͤten. Die Elementarſchule uͤbernimmt das Kind mit dem vollendeten 
ſechſten und entlaͤßt es mit dem zuruͤckgelegten vierzehnten Jahre). Der zahlreiche 


) Die Bezeichnung: „niedere und höhere Schulen“ ſollte billig ganz aus dem pddagos 
giſchen Bereiche ſchwinden, weil ſie verletzend und ſogar herabwuͤrdigend iſt; warum nicht 
die beſtimmteren Namen der Volks oder Elementarſchule u. ſ. w.? 

) Wenn unter den gelehrten Schulen die Realſchulen und Gymnaſien begriffen werden 
ſollen, wird es wohl zuerſt noch einer Verſtaͤndigung beduͤrfen; an und fuͤr ſich iſt freilich 
nichts einzuwenden, nur muß der geſchichtliche Uſus aufgegeben werden, welcher der doctrina 
und den viris doctis einen engeren Kreis angewieſen hat. 

%) Nach der neueſten Bezeichnung die Real- und Ideal Gymnaſien. 

+) In einigen Staaten beginnt der elementariſche Unterricht mit dem vollendeten fünften 
Lebensjahre. Die Kinderbewahranſtalten würden die beßte Vermittelung darbieten. 
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Stand der Handwerker kann ſich mit den Kenntniſſen der Elementarſchule kaum 
mehr begnuͤgen; in allen Gebieten der Technik iſt ein Aufſchwung lebendig geworden 
und die Vervollkommnung der Gewerbe fo wie die ſteigende Concurrenz noͤthigen 
ſelbſt den Handwerksmann, einen hoͤheren Standpunkt aufzuſuchen. — 


Außer der Geſchicklichkeit der Hand verlangt die niedere gewerbliche Thaͤtigkeit 
vielerlei Kenntniſſe und vor allem gewecktes Nachdenken und uͤberlegende Umſicht. 
Dieſes iſt die Aufgabe der Buͤrgerſchule, welche fuͤr alle gewerbtreibende Staͤdte 
Beduͤrfniß iſt?). Aus der niederen Buͤrgerſchule tritt der Zoͤgling, wenn er zu 
weiterer Schulbildung Faͤhigkeit und Mittel hat, in die niedere Gewerbſchule als 
Fachſchule. Sie gehoͤrt groͤßeren und reicheren Staͤdten an und hat den Zweck, 
den Lehrling nach einem geordneten Plane und unter Anleitung der geſchickteſten 
Meiſter in alle Theile feines erwaͤhlten Geſchaͤfts praktiſch einzuführen und ihm bei 
ſeiner intellektuellen und ſittlichen Bildung zur Seite zu ſtehen. In keiner Zeit iſt 
der angehende Juͤngling einer liebenden Aufſicht, eines verſtaͤndigen Rathes, einer 
zweckmaͤßigen Anleitung beduͤrftiger, als in den erſten Jahren nach dem vierzehnten, 
in welchen die freie Selbſtthaͤtigkeit ſich zu regen und zu entwickeln beginnt und der 
Charakter ſich bilden und befeſtigen ſoll?“). Mit der Elementar?, Dürgers und 
niederen Gewerbſchule iſt der Kreis der Volksſchulen abgeſchloſſen. Ihrer ganzen 
Einrichtung nach koͤnnen dieſe Anſtalten die allgemeine Ausbildung nicht gewaͤhren, 
welche in den Stand ſetzt, dereinſt einem groͤßeren, hoͤheren Gewerbe mit den erfor⸗ 
derlichen Kenntniſſen vorzuſtehen oder ein Ganzes, bei welchem es darauf ankommt, 
allgemeine Geſichtspunkte feſtzuhalten und zu verfolgen, mit Einſicht und Ueberſicht 
zu leiten, uͤberhaupt auf jene Bildung Anſpruch zu machen, welche nur durch Wiſſen⸗ 


2 22 2 2 4 r 3 u 
) Sie follte wenigſtens überall durch fonntaͤgliche Unterweiſungen in's Leben treten. 
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neueſten Verordnungen unſeres erleuchteten Unterrichts Chefs werden auch auf dieſem Ge: 
biete großen Segen verbreiten, wenn die Communen den gegebenen Winken bereitwillig 
entgegenkommen. 


Die 


*) Vielleicht ſpricht ſich der Verfaſſer bei einer anderen Gelegenheit deutlicher über die in 
Ausſicht geſtellten Schulen aus. Die zu Grunde gelegten Motive verdienen ſelbſtredend alle 
Anerkennung. 
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ſchaft und Kunſt erreicht wird und nicht nur zu allen hoͤheren Thaͤtigkeiten in der 
menſchlichen Geſellſchaft befaͤhigt, ſondern an und fuͤr ſich ſelbſt etwas Edles iſt 
und in ſich ihren Werth traͤgt. Nur durch eine der Würde des Menſchen ent— 
ſprechende und in der Natur ſeines Weſens begruͤndete hoͤhere geiſtige Bildung kann 
dieſer Standpunkt erreicht werden und dazu ſollen die hoͤheren Schulanſtalten, die 
nach dem in denſelben zu Grunde gelegten Unterrichtsſtoff in Realſchulen und Gym— 
naſien zerfallen, die noͤthige wiſſenſchaftliche Vorbildung geben. In ihnen ſollen 
alle in dem Zoͤgling liegende Anlagen durch Vorfuͤhrung der Ideale des Wahren, 
Schoͤnen und Guten zu einer harmoniſchen Entwickelung gebracht werden. Zum 
Bildungsſtoffe koͤnnen, da der menſchliche Geiſt von dem Standpunkte der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt nicht weniger auf die Erforſchung der Natur als auf die Erz 
forſchung ſeines eigenen Innern hingewieſen iſt, eben ſowohl die Offenbarungen des 
Gottesgeiſtes in den Gebilden und ewigen Geſetzen der Natur dienen, als die Er— 
ſcheinungen des Menſchengeiſtes in feinen hoͤchſten Ideen, wie fie in dem Sprach⸗ 
ſchatze der gebildetſten Voͤlker niedergelegt ſind, und der beßte Unterricht wuͤrde der 
ſein, welcher beide Stoffe gleichmaͤßig benutzte und, alle Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
in vollſtaͤndiger Ausdehnung umfaſſend, die größte Allſeitigkeit mit der hoͤchſten Eins 
heit des Zwecks vereinigte. Doch die Kuͤrze der Bildungszeit macht es uns nicht 
moͤglich, das ganze Gebiet dieſes unermeßlichen Stoffes in allen Theilen gleichmaͤßig 
zu durchwandern und noͤthigt uns, nach dem kuͤnftigen ſpeciellen Berufe des Schuͤ— 
lers bald mehr dem einen, bald mehr dem anderen dieſer Bildungsſtoffe uns zuzu— 
wenden, obne daß jedoch der wechſelſeitigen Ergaͤnzung wegen einer von ihnen ganz 
ausgeſchloſſen werden duͤrfte. 


Wir brechen hier unſere theils wortgetreue theils ſkizzirende Darlegung der über die 
Arten und den Character der Schulen von dem gruͤndlichen Verfaſſer mit Waͤrme und 
Klarheit aufgeſtellten Reflectionen ab und uͤberlaſſen unſern Leſern, den weiteren 
Verfolg in dem Schriftchen ſelbſt genauer in's Auge zu faſſen, aus welchem ſich die 
Conſtitulrung der Unterrichtsgegenſtaͤnde ſowohl fuͤr die Gymnaſien als auch für die 
Realſchulen in ganz befriedigender Weiſe ergibt. Uns kommt es augenblicklich mehr 


auf einen allgemeinen, wenn ich mich fo. ausdrucken darf, philoſophiſchen Geſichts⸗ 
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punct an, aus welchem ſich die Lehrobjecte für beide Unterrichtsanſtalten conſtruiren 
laſſen. Für die Gymnaſten allein iſt dies bereits früher und nicht ſelten in gluͤck⸗ 
licher Weiſe geſchehen, wie die Geſchichte der gelehrten Schulen und ihrer Lections⸗ 
plane darthut; für Gymnaſten und Realſchulen, als in demſelben Boden wurzelnde 
Bildungsanſtalten, haben wir bisher eine erſchoͤpfende Behandlung des in Rede 
ſtehenden Gegenſtandes nicht ausfindig machen koͤnnen und daher wurden wir um ſo 
angenehmer uͤberraſcht durch den in dem Octoberhefte des 9. Bandes der Paͤdago⸗ 
giſchen Revuͤe von Dr. Mager befindlichen, ſehr ſchaͤtzbaren Aufſatz, welcher „die 
Auswahl der Lehrgegenſtaͤnde für Ideal- und Real-Gymnaſten. Von 8 betitelt 
iſt. Zu unferem Bedauern hat ſich der Herr Verfaſſer nicht genannt; feiner Arbeit durfte 
er ſich nicht ſchaͤmen, vielmehr dieſelbe mit offener Stirn dem betheiligten Publicum 
vorlegen, zumal da fie verſoͤhnend und vermittelnd zwiſchen die Repraͤſentanten der 
ſtreitenden Principe zu treten ohne Zweifel beſtimmt und ganz geeignet iſt. Moͤgen 
die ſieben Blaͤtter mit Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt werden! Wir beſchraͤnken uns auf 
eine Mittheilung desjenigen Punctes, welcher zu dem Zwecke gegenwaͤrtiger Zeilen in 
engerer Beziehung ſteht. Für jeden Menſchen überhaupt gibt es nur dreierlei Ob⸗ 
jecte des Erkennens: 1.) die Natur, 2.) den Menſchen, 3.) Gott. Aber dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde haben nach der Art ihrer Auffaſſung und nach den Einzelheiten, die ihr Weſen 
ausmachen, eine fo große Ausdehnung und Mannigfaltigkeit, daß ihr aulmaͤhliges 
Verſtaͤndniß alle Schulen ohne Ausnahme, nur in ſtufenmaͤßiger Folge, wie in con⸗ 
centriſchen Kreiſen, nach Form und Inhalt, von der ſinnlichen Wahrnehmung bis 
zur hoͤchſten ſpeculativen Idee, neben einander ausfuͤhren koͤnnen und muͤſſen. Wenn 
dies zugegeben werden muß, wie es unlaͤugbar iſt: ſo folgt auch nothwendig, daß 
die Ideal-Gymnaſien nicht ohne Natur-Wiſſenſchaften und die Neals Öpmnafien 
nicht ohne ethiſche oder Humanitaͤts-Wiſſenſchaften fein koͤnnen, wenn fie nicht eine 
große kuͤcke in der allgemeinen höheren menſchlichen Bildung haben und eine ein— 
ſeitige fehlerhafte Richtung verfolgen wollen, welche die einzelnen Individuen ihrer 
Schuͤler fuͤr den kuͤnftigen theoretiſchen oder praktiſchen Stand eines Haupttheiles 
ihrer menſchlichen Erkenntniß gleich von vorne herein gefliſſentlich beraubt und das 
durch eine kaſtenmaͤßige Beſchaͤftigung zu engbegraͤnzter Thaͤtigkeit hervorruft, wie 
ſie nur bei Handwerkern noͤthig und raͤthlich befunden werden kann. Die Differenz 
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der Behandlung dieſer Lehrgegenſtaͤnde in beiden verſchiedenen Lehranſtalten beſteht 
daher nur fuͤr Quantitaͤt und Qualitaͤt, eine Differenz, die bedeutend genug ſich 
herausſtellt, ohne daß es noͤthig iſt, die eine oder die andere Gattung der genannten 
Lehrobjecte in der einen oder der anderen Art von Lehranſtalten ganz zu ignoriren. 
Denn beide Arten von Schuͤlern, moͤgen ſie dem praktiſchen oder dem theoretiſchen 
Stande ſich zuwenden, werden dereinſt zu den Gebildeten und zu den Gelehrten 
gehören, nicht zu den Handwerkern und Tageloͤhnern; beiden muß alfo nicht be; 
ſchraͤnkter Broderwerb, ſondern hoͤhere, rein menſchliche Bildung das Ziel ihres 
Strebens ſein und bleiben, wobei das beſondere Fach und Geſchaͤft in der praktiſchen 
Sphaͤre des Staates und der buͤrgerlichen Geſellſchaft, dem ſie ſich widmen, nicht 
ausgeſchloſſen, ſondern nur auf eine breitere, ſicherere und hoͤhere Baſis geſtellt wird. 
Denn dieſen Unterſchied der Staͤnde hat von jeher die Natur gemacht und wird ihn 
in Ewigkeit machen muͤſſen, ſo weit unſere Erfahrung reicht. Darum ſagte ſchon 
Ariſtoteles in feiner Politik (VIII. 3.) in Bezug auf Leben und Unterricht: „Ue— 
berall nach dem Nutzen zu fragen, geziemt am wenigſten dem gebildeten und freien 
Menſchen.““) Da bei den Griechen der freie und ſtimmberechtigte Buͤrger zum 
Gegenſatze une den Sklaven haben konnte, fo ergibt ſich ganz dieſelbe Parallele für 
das moderne Deutſchland, in welchem es auch ſogenannte Leibeigene gab und noch gibt, 
nur daß die Leibeigenſchaft jetzt meiſt aufgehoben iſt, ohne daß dadurch der Stand 
der Handwerker und Dageloͤhner aufgehoben werden kann. — 


Ohne mich in eine fernere Entwickelung der einzelnen Unterrichtsobjecte ſowohl 
für die Gymnaſien als auch für die Realſchulen einzulaffen, deren Zahl und Umſang 
aus den oben angedeuteten Geſichtspuncten ſich ableiten ließe, glaube ich mir noch 
eine Bemerkung erlauben zu dürfen, deren Gegenſtand bis auf die jüngften Tage 


*) TO ds Inreiv mavrayod zo yoncıovy ijẽwc Eouorreı ag usyahorypigos c Tois 
ger degoig. Auch die beiden vorhergehenden Capitel find für den vorliegenden Zweck leſens— 
werth und finden in dem fleißigen und wohlgeordneten Werke des Prof. Bieſe: Die Phir 
loſophie des Ariftoreles; Bd. 2. pag. 556 ff. eine nähere Erörterung. — Die verdienſtliche 
Bearbeitung der Staatspaͤdagogik des Ariſtoteles von Dr. Alex. Kapp (Hamm 1837) iſt 
uns nicht zur Hand. 
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keine Beachtung gefunden hat. Daß die griechiſche Sprache in den Realſchulen 
nicht gelehrt wird, iſt bekannt; auch wir verlangen nicht, daß derſelben eine orga— 
niſche Stelle in den genannten Anſtalten angewieſen werde, wie wohlthaͤtig auch ihr 
Einfluß unter tuͤchtigen Lehrern ſich über die Zoͤglinge verbreiten würde; aber 
faſt will es uns beduͤnken, als ob wenigſtens in einer Claſſe in den Elemen⸗ 
ten des Griechiſchen, wenn auch nur in wenigen woͤchentlichen Stunden, unter⸗ 
richtet werden muͤß te, um gerade die zu einem practiſchen Berufe beſtimmten Juͤng⸗ 
linge in den Stand zu ſetzen, von den vielen dem techniſchen Gewerbe angehoͤrenden 
Woͤrtern ein Bild zu gewinnen und dieſes durch einen orthographiſchen Ausdruck 
wiederzugeben. Wie vielfach ſelbſt von gebildeten Geſchaͤftsmaͤnnern in dieſer Hin⸗ 
ſicht gefehlt werde, bedarf wohl keiner Erwaͤhnung und wenn auch Fehler der Art 
zunaͤchſt nur das Auge beruͤhren, ſo bekunden ſie doch immer eine Luͤcke in der 
geiſtigen Entwickelung, welche nicht vorhanden ſeyn würde, wenn die Schule durch 
rechtzeitigen Unterricht zur Uebung im Leſen und Schreiben des Griechiſchen veran⸗ 
laßt hätte. Ein anderer Mangel bezieht ſich auf die Gymnaſten. Wenn dieſelben, 
wie es in dem angefuͤhrten Aufſatze heißt, im ſprachlichen Gebiete ſchon Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart verknuͤpfen, ſo muͤſſen ſie auch von der phyſiſchen Natur 
Kenntniß geben, wie ſie die modernſte Forſchung erheiſcht. Hierzu gehoͤrt die Be⸗ 
trachtung der Erde als Natur-Koͤrper durch die phyſiſche und matbematifche Geo⸗ 
graphie, waͤhrend die politiſche Geographie, welche die Erde als Wohnplatz der 
Menſchen und Voͤlker betrachtet, zur Geſchichte zu ziehen iſt, die Mathematik als 
Wiſſenſchaft der zaͤhlbaren und meßbaren Groͤßen, die Naturgeſchichte oder Bes 
ſchreibung der Naturproducte, die Phyſik oder Naturlehre, welche ſich mit den Na⸗ 
turerſcheinungen und ihren Geſetzen beſchaͤftigt und endlich auch die erſten Elemente 
der Chemie. Die Kenntniß des Naturlebens gehoͤrt zu der Sphaͤre der allgemeinen 
menſchlichen Bildung und ſchon die Praxis der theoretiſchen Staͤnde in ihren Lebens⸗ 
und Amtsverhaͤltniſſen ergibt ihre Nothwendigkeit. Aber in Umfang und Auswahl 
der Gegenſtaͤnde ſowie in ihrer Behandlung und Anwendung auf das practiſche 
Leben liegt der Differenzpunct zwiſchen Ideal- und Real-Lehranſtalten, welcher auf 
beiden Seiten noch nicht zu klarer Einſicht und Anwendung hat ger 
bracht werden koͤnnen. Es iſt auch nicht zu verkennen, daß Anfaͤnge der Chemie, 
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weil.fie der Phyſik ganz unentbehrlich ſind, in den oberen Cloſſen eintreten muͤſſen, 
um die Erkenntniß der Geſetzmaͤßigkeit des ganzen Naturlebens propaͤdeutiſch auf 
dem Ideal⸗Gymnaſtum abzuſchließen. Denn gerade die Chemie enthält „für ſich 
einen ganz beſonderen Cyclus der eigenthuͤmlichſten Naturerſcheinungen und der 
foͤrmliche Ausſchluß der erſten Elemente würde den Naturwiſſenſchaften ihren 
Schlußſtein entziehen. — Geben wir die Richtigkeit dieſer Bemerkungen zu, fo 
knuͤpft ſich an dieſelben eine practifche Schlußfolge: von dem Lehrer der Phyſik iſt 
zu erwarten, daß er auch in Bezug auf ſeine chemiſchen Kenntniſſe einen ſolchen 
Standpuntt einnehme, welcher ihn zur Ertheilung des Unterrichts in dieſem Lehrge— 
genftände befaͤhigt. Zeit und Gelegenheit werden die beiden oberen Claſſen ges 
währen, wenn nur in Secunda zu der einen phyſicaliſchen Stunde die zweite 
hinzugefuͤgt wird, welche ohnehin nicht gern fuͤr dieſes Lehrobject entbehrt werden 
mag, wenn der Unterricht fruchtbringend und einiger Maaßen ausreichend ſeyn ſoll. 


Die Frage, ob einem einzelnen Lehrgegenſtande als Mittel- und Einheitspuncte 
der Realſchule das ganze Gewicht beigelegt werden ſolle, iſt ſeit dem Beſtehen der hoͤheren 
Buͤrgerſchulen mehrfach erhoben worden, ohne jedoch bis auf dieſen Augenblick ihrem 
eigentlichen Abſchluß entgegengereift zu ſeyn. Profeſſor Kaliſch in der Abhandlung 
der Königlichen Realſchule in Berlin, 1840 und mit befonderer Ruͤckſicht auf ihn 
Dr. Mager im Januarhefte der Paͤdag. Revuͤe d. J. 1845; Director Dr. Lands 
fer mann in dem „Erfahrungen und Wuͤnſche, unſere Realſchule betreffend“ übers 
ſchriebenen Aufſatze, 1841; Inſpector Ziemann in dem Programm der Realſchule 
im Waiſenhauſe zu Halle: „über die Einheit des Unterrichts in Realſchulen, welche 
durch das Vor walten Eines Lehrobjects erreicht werden ſoll,“ 1844; endlich Director 
Scheibert in den Nachrichten uͤber die hoͤhere Buͤrgerſchule in Stettin von 
Johannis 1841 bis 1844, nach den umfangreichen und belehrenden Mittheilungen 
im Septemberhefte der Paͤdag. Revuͤe d. J. 1844, haben auf Grund ihrer Funda— 
mental-Anſicht von dem Weſen und Zwecke der hoͤheren Buͤrgerſchule den einen 
oder anderen Gegenſtand an die Spitze geſtellt und in demſelben alle übrigen Gegen— 
ſtaͤnde des Unterrichts wie in einem Brennpuncte vereinigen wollen. Die zu unſerer 
Kenntniß gekommenen Jahresberichte der rheiniſchen Realſchulen haben die Frage 
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nicht eigentlich eroͤrtert, doch ſcheint das Uebergewicht auf die Seite der Natur⸗ 
wiſſenſchaften und der Mathematik auszuſchlagen. Schon in unſeren obigen Res 
flegtionen haben wir den Sprachen ihre Stelle in den Realſchulen geſichert und 
wenn auch nur mit einem flüchtigen Worte des Griechifchen gedacht wurde, fo iſt 
doch ſelbſt dieſes nicht ganz auszuſchließen, eine wie bedeutende Beſchraͤnkung auch 
andere Beziehungen und Tendenzen nothwendig machen. In Betracht aber “), daß 
die beiden alten Sprachen die reichſten Formen fuͤr alle Kategorien des Denkens in 
ſich tragen und in ihrer plaſtiſchen Durchſichtigkeit das Innere des Geiſtes am 
klarſten abſpiegeln; daß ihre Claſſiker für Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt alles auf 
derjenigen Stufe der Anſchaulichkeit, welche mit dem Weſen der Jugend genau 
zuſammenfaͤllt, enthalten, iſt die vielfachſte Beſchaͤftigung mit denſelben für die ſtu— 
dirende Jugend jedes Standes ein unuͤbertreffliches und unſchaͤtzbares Geſchenk des 
Himmels. In dieſer Beſchaͤftigung und fortdauernden Vergleichung des Antiken mit 
dem Modernen, nicht bloß in der Mutterſprache des eigenen germaniſchen Stammes, 
ſondern auch der des romaniſchen Nachbarſtammes, des franzoͤſiſchen, liegt die 
Verknuͤpfung der Vergangenheit und der Gegenwart, die das Ziel des gelehrten 
oder theoretiſchen Standes iſt, weil alle moderne Zuſtaͤnde des Lebens und der 
Wiſſenſchaft, des Rechtes und der Staaten, — — nicht abgetrennte Einzel⸗ 
heiten ſind, ſondern tief in das griechiſche und roͤmiſche Alterthum hinein ihre 
Wurzeln treiben, und weil eine Sphaͤre ohne die andere gar nicht begriffen werden 
kann. — Die lateiniſche “) Sprache namentlich verbindet die germaniſche und durch 


) Paͤdag. Revue: Octoberheft 1844. S. 2 
) Wir koͤnnen uns bei dieſer Gelegenheit nicht verſagen, auf die vortreffliche und reichhaltige 
Abhandlung des Wittenberger Programms v. J. 1844 hinzuweiſen, in welcher Director 
Dr. Hermann Schmidt den claſſiſchen Sprachunterricht auf den Gymnaſten in feinem 
Verhaͤltniſſe zur Gegenwart in einer hoͤchſt anziehenden und anregenden Weiſe beſpricht. 
Dieſe wichtige Schrift hat mit Recht die Aufmerkſamkeit der Schulmaͤnner auf ſich gezogen 
und auch bereits in der Neuen Jenaiſchen Allgemeinen Literatur-Zeitung 1845. Nr. 141 
eine genauere Anzeige von Hiecke gefunden, aus welcher wir die Worte hervorheben: 
Meine Anſicht war und iſt noch: das Deutſche ſoll nicht ſowohl die extenſide und materielle 
Baſis, als vielmehr den intenfiven und ideellen Schwerpunkt des geſammten Gymnafal 
unterrichts abgeben, und dies ſcheint mir auch der Verfaſſer zu wollen. 
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dieſelbe die europaͤiſche Welt mit dem Alterthum; in ihr iſt gewiſſer Maaßen die 
ganze Gegenwart mit ihren wichtigſten Verhaͤltuiſſen und Beziehungen enthalten und 
und durch fie wird die ganze Reihe der Jahrhunderte der mittleren Zelt aufgeſchloſſen 
und zum Bewußtſeyn gebracht; aus der lateiniſchen Sprache ſind die Sprachen der 
bedeutendſten Voͤlker der Neuzeit wie aus einem gemeinſamen Keime hervorgewachſen 
und ſelbſt die Zunge der erſten unter den handeltreibenden Natlonen unſerer Tage 
iſt nicht ohne lateiniſche Beimiſchung geblieben. Alſo die innere Vortrefflichkeit und 
vollendete Durchbildung des Sprachidioms der lateiniſchen Sprache, der großartige 
und kernhafte Inhalt ihrer Erzeugniſſe und endlich die lebendigen Wechſelwirkungen 
zwiſchen der Quelle und ihren Ausfluͤſſen zwingen uns, den Unterricht derfelben in 
die Realſchule aufzunehmen und durch alle Claſſen hindurchzufuͤhren, ohne auch nur 
einen Zoͤgling von der Theilnahme an dieſem ſo wichtigen Lehrobjecte zu entbin— 
den“). Das Franzoͤſiſche und Engliſche lehnt ſich an den lateiniſchen Sprachunter⸗ 
richt ſelbſtredend an und empfaͤngt durch dieſen das erhellende und begruͤndende 
Element, daher auch die ſtiliſtiſche Seite und grammatiſche Praͤciſion unter keiner 
Form oder Veranlaſſung aufgegeben werden darf. Nach allem Erwaͤhnten reden 
alſo auch wir der lateiniſchen Sprache das Wort, ſtellen fie ſogar unter den fremden 
Sprachen an die erſte Stelle und erwarten von ihr weſentlichen Nutzen fuͤr die 


) Die Verordnung über die Ergänzung der Offiziere des ſtehenden Heeres im Frieden und 
die Organiſation des Cadetten-Corps ſichert der lateiniſchen Sprache auch in dieſem Gebiete 
eine ehrenvolle Stelle. Vgl. Paͤdag. Rev. 1844. Octoberheſt S. 293 ff. (Congreß der 
Philologen in Dresden). — Neue Jahrbb. von Jahn und Klotz: Bd. 42. Heft 2. S. 
174 ff. Ganz beſondere Beachtung verdienen die gediegenen Relationen uͤber die ſiebente 
Verſammlung deutſcher Philologen und Schulmaͤnner zu Dresden in den Beilagen zur All— 
gemeinen Augsburger Zeitung d J. 1844. Die Eroͤrterungen über die Militair-Bildunge— 
anſtalten und die einſchlagenden Bemerkungen über die claſſiſchen Studien find einmal wieder 
ein deutlicher Wegweiſer in unſerer vielfach getruͤbten Zeit, welcher namentlich der aufkei⸗ 
menden Generation nicht umſonſt hingeſtellt ſeyn mag! Wenn ich Profeſſor an einem phi— 
lologiſchen Seminar waͤre, ließe ich die jungen Commilitonen auch einmal uͤber den Inhalt 
obiger Berichte einen Vortrag halten, wenigſtens träge ich Sorge, daß ein Character wie 
Friedrich Jacobs recht tief der jungen Erinnerung ſich einpraͤgte und der lateiniſche 
Gruß an den Veteranen der Humanitaͤt noch lange nachklaͤnge. 
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Aneignung des Franzoͤſiſchen, Engliſchen und Italieniſchen, koͤnnen aber demunge⸗ 
achtet den Einbeitspunct für die Realſchule in ihr nicht erkennen, wie wir ihn ſelbſt 
in der bedeutungsvollen Schwere und wohl begruͤndeten Praͤvalenz des Griechiſchen 
und Lateiniſchen auch fuͤr das Gymnaſtum nicht finden. Schon Spilleke ſagt im 
J. 1823: Der Unterricht im Deutſchen iſt dasjenige, was in der Elementarſchule 
als der Mittelpunct des ganzen Unterrichts, in der hoͤheren Buͤrgerſchule aber als 
einer der weſentlichſten Theile angeſehen werden muß, daher ſteht er hier billig 
oben an. Und in der beurtheilenden Anzeige des erwaͤhnten Stettiner Programms 
ſpricht ſich Dr. Mager, deſſen nicht felten das punctum saliens treffenden Auf⸗ 
fägen und Relationen ein milderer Ausdruck zu wuͤnſchen ſeyn duͤrfte, alſo aus: 
Waͤre es nicht die echte Aufgabe einer hoͤhern Buͤrgerſchule, dem deutſchen Buͤrger 
auch feine deutſche Sprache wieder hiſtoriſch aufzuſchließen? Könnte nicht deutſche 
Sprache und deutſche Litteraturgeſchichte — welche nicht Ueberſetzungen, ſondern 
Originale lieſt — und deutſche Geſchichte, Sitte, Recht, Mythe, Kunſt, Alterthuͤmer 
u. ſ. w. der wahre Mittelpunkt für die deutſche Buͤrgerſchule werden? Wuͤrde das 
nicht wieder den Blick des Volkes nach innen richten, und gegen das nun einmal in 
ihr nothwendige Element des Franzoͤſiſchen, wie Engliſchen ein Gegengewicht bilden? 
Wuͤrde man aber nicht bei dieſem Zuruͤckgehen in die Geſchichte, Sprache, Sitte 
u. ſ. w. wieder in den engliſchen und franzöfifchen Zuſtaͤnden die echt germaniſchen 
Zuſtaͤnde aufſchließen, und ſo eine Vermittlung des in der Seele, wie in der Ge⸗ 
ſchichte Vereinzelten gefunden haben? Wuͤrde dann nicht das aͤngſtigende Draͤngen 
nach fremden Zuſtaͤnden aufhoͤren, und Gallo- und Anglomanie aufhoͤren, wenn der 
Deutſche ſich ſelber in ſeiner Entwickelung, und nicht blos beim Schopfe erfaßte? 
Verſtaͤnde der Deutſche ſeine gothiſchen Kirchen wieder ganz, aber auch ganz, nach allem, 
was drum, dran und drin iſt; er lleße fie nicht veroͤden. Wenn aber die Höheren 
Buͤrgerſchulen nicht deu Grundriß wieder aufdecken, fo wird es wohl beim Predigen 
in den Kirchen bleiben, und die Reife unferer Bürger von Rom über Paris nach 
London fuͤhrt bei Deutſchland, bei der Kirche und bei der Predigt vorbei. — Nach 
meiner Ueberzeugung hat unſere leitende Unterrichtsbehoͤrde bei dem Entwurſe des 
Abiturienten-Pruͤfungs-Reglements ſowohl für die Gymnaſien als auch für die 
Realſchulen dem Deutſchen ſtillſchweigend das Hauptgewicht beigelegt und den 


deutſchen Aufſatz als den Abdruck der ganzen inneren Bildung und wiſſenſchaftlichen 
Reife des zu entlaſſenden Jͤͤnglings angeſehen wiſſen wollen. Die Leitungen in 
dem Gebiete der Mutterſprache ſollen den Kern der erworbenen Kenntniſſe und 
Sertigfeifemdarfte len) aus welchem ſich die letzteren wie die Bluͤthen aus der Knospe 
entwickeln; ſelbſt glanzende Tuͤchtigkeit in der Mathematik und in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften iſt nicht vermoͤgend; den Mangel der Bildung im deutſchen Ausdruck und 
in der logiſchen Entwickelung eines Themas zu bedecken, und was nutzt ein Wuſt 
fremdlaͤndiſcher Woͤrter und Redensarten ohne das belebende, ordnende und ſichtende 
Element? Dem Lehrer des Deutſchen gebuͤhrt, wenn in irgend einer Vildungsan⸗ 
ſtalt, beſonders in der hoͤheren Buͤrgerſchule das Claſſen⸗Ordinariat; ihm werde der 
Unterricht im Lateiniſchen und, wo es immer moglich iſt, auch in einer neueren 
Sprache uͤberttagen. Moͤgen auch die Mathematik und die Natur wiſſenſchaften 
einen nicht unbedeutenden Theil der Unterrichtsſtunden in Anſpruch nehmen und in 
Bezug auf die kuͤnftige Lebensaufgabe mit Recht als weſentlich angeſehen werden: 
die Sprachen haben durch ihren ethiſchen Gehalt einen entſchiedenen Einfluß auf 
die Entwickelung des Characters und auf die Veredlung des Herzens. Das unmit⸗ 
telbar aus der Seele ausgehende lebendige Wort der Mutterſprache geht wieder zu 
Herzen und bewirkt zwiſchen Lehrenden und Lernenden einen innigen Lebensproceß, 
welcher um ſo bedeutender und andauernder iſt, je angemeſſener in Form und In⸗ 
halt der Unterricht in dem angeborenen Sprachidiom ſich darſtellt. Doch wir brechen 
hier unſere allgemeinen Reflegrionen ab und wenden uns jetzt zu den Fragen, welche 
zu den obigen Bemerkungen Veranlaſſung gegeben haben, hoffend und wuͤnſchend, 
daß die Beantwortung derſelben das Recht beider Arten von Lehranſtalten vertrete 
und das eine Princip nicht auf Koſten des anderen in erweiternder oder beengender 


Weiſe verletze. 


I. IE es zulaͤſſig und raͤthlich, in ſolchen Staͤdten, welche ein 
Gymnaſium beſitzen und ungeachtet eines vorhandenen Beduͤrf— 
niſſes eine Nealfchule zu errichten nicht im Stande find, mit 
dem Gymnaſium befondere Realclaſſen zu verbinden? 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß, je reiner und vollkommener der Character 


+) 
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einer Lehranſtalt in der Feſtſtellung des Unterrichtsplans und in der Beſetzung der 
einzelnen Lehrobjecte mit tuͤchtigen Kraͤften ſich ausſpricht, deſto leichter und ſicherer 
das der Schule vorgeſteckte Ziel erreicht werden koͤnne und muͤſſe. Knuͤpft ſich an 
einen ſolchen Vortheil noch der Umſtand, daß die Schuͤlerzahl in den verſchiedenen 
Claſſen ohne uͤbergroße Anſtrengung von dem Lehrer uͤberſehen und nach einer auf 
Theorie und vor allem auf Praxis beruhenden Disciplin geleitet werden kann, fo iſt 
allen Anforderungen genügt, und es hänge nur noch von der Ein- und Umſicht des 
Vorſtandes ab, das Ganze nach wohl erwogenen und bewaͤhrten Grundſaͤtzen auf 
einer fruchtbringenden Bahn zu erhalten und etwaige Abweichungen möglichft ges 
ſchickt unſchaͤdlich zu machen. Die mit reicheren Huͤlfsquellen verſehenen Staͤdte 
haben aus ganz nafürlichen Ruͤckſichten dahin geſtrebt, außer dem bereits vorhan— 
denen Gymnaſtum eine beſondere Realſchule zu gründen und das Gebiet beider Anz 
ſtalten als ein getrenntes auseinander zu halten. Um von den erſten und bedeus 
tendſten Staͤdten unſeres Staates zu ſchweigen, welchen es bei der Fuͤlle ihres 
Aerars nicht ſchwer werden konnte, allen Unterrichtsbeduͤrfniſſen vollkommen zu ent⸗ 
ſprechen, wollen wir in ihren Mitteln beſchraͤnkterer Communen gedenken, durch 
deren lebhaftes Intereſſe und anerkennenswerthe Ausdauer höhere Buͤrgerſchulen 
in's Leben gerufen worden ſind. Aachen, Duͤſſeldorf, Elberfeld, Halle, Nordhauſen 
waren fruͤher im Beſitze eines Gymnaſiums, als man den Wunſch, eine Realſchule 
zu gruͤnden, hegte und in Ausführung brachte. Andere Gemeinden, in welchen das 
Auge im Allgemeinen auf die Gewinnung einer hoͤheren Bildungsanſtalt durch die 
Anforderungen der Zeit gerichtet wurde, entſchieden ſich nach dem vorwaltenden 
Beduͤrſniſſe entweder für die eine oder die andere Schule und endlich ſorgte man 
an Orten, welche bereits ein Gymnafium beſaßen, neben demſelben für Realclaſſen, 
um einerſeits dem Drange der Gegenwart zu genügen, andererſeits aber auch dem 
ſtaͤdtiſchen Vermoͤgen, welchem die Erhaltung der gelehrten Schule ſchwer werden 
mochte, keine Gewalt anzuthun. Die Rheinprovinz weiß auch fuͤr dieſe Praxis 
Beiſpiele zu liefern, da Duisburg und Saarbrücken Gymnaſien mit Realclaſſen aufs 
geſtellt haben. In Weſtphalen findet eine ähnliche Einrichtung in Dortmund, Mins 
den und Bielefeld Statt, waͤhrend in Siegen und Warendorf reine Realſchulen ge— 
ſchaffen ſind. Meſeritz in der Provinz Poſen iſt, ſoweit ich mich zu unterrichten 
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Gelegenheit hatte, des Gymnaſtalcharacters entkleidet worden und die Provinz Preußen 
hat keine Anſtalt gemiſchter Tendenz, wenn nicht die in den juͤngſten Tagen in 
Hohenſtein eroͤffnete Schule zu einer derartigen Verbindung Gelegenheit geben ſollte. 
Wir koͤnnen uns hier nicht verſagen, die betreffenden Worte der Denkſchriſt vom 
24. Dezember 1843 noch einmal in Erinnerung zu bringen, in welchen eine fuͤr die 
Gruͤnder neuer Realſchulen wohlzubeherzigende Anſicht der hoͤchſten Unterrichtsbehoͤrde 
aufgeſtellt wird: Wenn gleich nicht zu verkennen iſt, daß die höheren Buͤrgerſchulen 
einem in der Zeit empfundenen Beduͤrfniß ihre Entſtehung verdanken und deshalb 
auch foͤrdernde Theilnahme finden, ſo koͤnnen ſie doch als Anſtalten, welche, wie die 
Gymnaſien, die Foͤrderung allgemeiner Bildung als ihre weſentlichſte Aufgabe vers 
folgen, nicht betrachtet werden, da fie hauptſaͤchlich die Vorbildung für einzelne bes 
ſtimmte Berufsarten des practifchen Lebens beruͤckſichtigen, für welche zunaͤchſt die 
in ihnen erworbenen Kenntniſſe geſchickt machen ſollen. Sowie daher ihre Noths 
wendigkeit von den beſonderen Verhaͤltniſſen der einzelnen Communen und der 
hoͤheren Gewerbetreibenden in denſelben abhängt, fo kann auch ihre Erhaltung 
zunaͤchſt nur den dabei am meiſten Betheiligten überlaffen werden, zus 
mal uͤber ihre Aufgabe und Einrichtung eine uͤbereinſtimmende Anſicht noch nicht 
beſteht und ihre fortſchreitende Entwickelung erſt noch die Angemeſſenheit derſelben 
zu bewähren hat, wie auch die Gymnaſien erſt nach längerem Beſtehen und nachdem 
über ihre Organiſation und den Erfolg ihrer Wirkſamkeit keine Ungewißheit mehr 
obwaltete, ſich der Unterſtuͤtzung aus allgemeinen Staatsfonds zu erfreuen gehabt 
haben. Die Entwickelung der hoͤheren Buͤrgerſchulen zu foͤrdern, hat es uͤbrigens 
in einzelnen Fällen an Unterſtuͤtzungen aus der Staatskaſſe, beſonders zur Anſchaf— 
fung oder Erweiterung der kehrapparate, auch jetzt ſchon picht gefehlt. 


Daß die Verbindung von Realclaſſen mit den Gymnaſien ausfuͤhrbar iſt, be 
weiſen die Anſtalten, bei welchen die ideale und reale Richtung in getrennten Ab; 
theilungen verfolgt wird. Auch thun die Jahresberichte dar, daß aus beiden Ab⸗ 
theilungen, ich meine aus dem Gymnafium und aus den Realclaſſen, Schüler mit 
dem Zeugniß der Reife entlaſſen worden ſind. Und warum ſollte auch nicht das 
vorgeſteckte Ziel ſprachlicher und wiſſenſchaftlicher Ausbildung erreicht werden koͤnnen, 
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wenn die combinirte Lehranſtalt nach beiden Seiten hin angemeſſen vertreten und 
der doppelte Geſichtspunct feſt im Auge behalten wird? Je weniger Combimationen 
in den divergirenden Faͤchern angeordnet werden muͤſſen, deſto leichter werden ſich 
die verſchiedenen Dendenzen verfolgen laſſen, oder: je reicher die Lehrkraͤfte auftreten 
und ihre Objecte repraͤſentiren, deſto zuverlaͤſſiger kann auf ein befriedigendes Mes 
ſultat gebaut werden. Treten dagegen mit einem nur ſchwach beſetzten Gymnaſium 
Realclaſſen in Verbindung, ſo laͤßt ſich ſelbſtredend nur nothduͤrftig fuͤr das reale 
Princip Sorge tragen und die ganze Ausbildung wird mehr den ideellen Character 
an ſich tragen, waͤhrend im umgekehrten Falle ohne Zweifel die reale Seite die 
vorherrſchende und das Gymnaſtal- Princip überragende ſeyn duͤrfte. Freilich kommt 
hier vieles auf den Geiſt und Willen des Vorſtehers au, welcher fuͤr eine combi⸗ 
nirte Anſtalt weder die firicte Obſervanz der alten Philologen⸗Schule noch das 
banauſiſche Element moderner Utilitat in Anwendung bringen darf. Die Antwort 
auf die obige Frage wuͤrde ich ſchlleßlich alſo ausſprechen: läge ſich aus vothan⸗ 
denen Fonds eine beſondere Anſtalt fuͤr die Verfolgung des Realſchulunterrichts 
einrichten, fo werde die Verbindung von Realclaſſen mit den Gymnaſten vermieden; 
ſind dagegen keine Mittel zur Beſchaffung einer hoͤheren Buͤrgerſchule, wohl aber 
Gründe vorhanden, welche die Ausbildung fur die hoheren Gewerbe als nothwendig 
oder wenigſtens als wuͤnſchenswerth erſcheinen laſſen, um namentlich dem ins 
duſtriellen Leben in einer ohnehin aͤrmeren Gegend aufzuhelfen, ſo moͤgen die bereits 
beſtehenden gelehrten Bildungsanſtalten in angemeſſener Weiſe erweitert und mit den 
erforderlichen Apparaten verſehen werden. 


II. Wie iſt in einem ſolchen Falle der Lehrplan fuͤr die drei unteren 

gemeinſchaftlichen Claſſen zu modificiren? 

Die neue Jenaiſche allgemeine Literatur-Zeitung v. J. 1844. Nr. 200 ff. be⸗ 
ſpricht die „Drganifation der Gelehrtenſchule, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Herz 
zogthuͤmer Schleswig und Holſtein. Von Dr. Friedrich Lübfer, Leipzig. 1843.“ 
und enthält unter Anderem folgende Stelle: Aber ganz einverſtanden iſt Referent 
mit der Anſicht des Herrn L., die Gelehrtenſchulen fo einzurichten, daß die drei 
unteren Klaſſen derſelben das Beduͤrfniß einer Realſchule, die ihre Zoͤglinge nach 


Zuruͤcklegung der Elementarſtufe etwa vom zehnten Jahre an bis zur Confirmation 
fuͤhrte, vollkommen befriedigen. Es waͤre dies, ſagt derſelbe (S. 65.), „ein mehrfach 
zu preiſender Gewinn, indem fo der kuͤnftige Bürger neben dem dereinſtigen Ge— 
lehrten oder Beamten in denſelben Bahnen der Geiſtesbildung eine Reihe der 
ſchoͤnſten und ergiebigſten Jahre hindurch fortgefuͤhrt und dieſelben in Beruf und 
Stellung auf dem Grunde einer gemeinſamen Bildung innerlich verſoͤhnt und ge— 
reinigt werden koͤnnten, zugleich auch wuͤrde für die Buͤrgerbildung die wirkſamſte 
und vor allen nothwendigſte Gelegenheit, die jetzt gänzlich fehlt, gewonnen werden. 
Zu dem Ende ließe ſich noch ein etwas geſteigerter Unterricht in neueren Sprachen 
und Naturwiſſenſchaften ohne große Belaſtung von Lehrern und Schuͤlern, fuͤr letz— 
tere fiele der griechiſche Unterricht aus, und mit dem Erfolge anſchließen, daß die 
aus der unteren Abtheilung der Gelehrtenſchule entlaſſenen Zoͤglinge wohl vorbe— 
reitet entweder in die Erlernung eines praktiſchen Berufs oder in eln Realgym— 
naſium, eine polytechniſche Anſtalt oder in eine Fachſchule mit dem größten Nutzen 
eintreten koͤnnten. An die obere Abtheilung der Gelehrtenſchule aber muͤßte ſich 
dann die damit parallel laufende höhere Realſchule anſchließen, deren es in einer 
Provinz, wie die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein ſind, wol nur eine beduͤrfte.“ 
Auf einem ſolchen Wege laſſen fi) die Gegenſaͤtze zwiſchen Gymnafien und Neals 
ſchulen muthmaaslich am beßten vermitteln und die Erfahrung beſtaͤtigt es in 
denjenigen Städten, wo zwei ſolche Anſtalten unter der Leitung eines Directors 
vereinigt ſind. Auch kennen wir mehr als ein Beiſpiel angeſehener Kaufleute, die es 
vorgezogen haben, ſich Lehrlinge zu wählen, die in Gymnaſien in der alten Weiſe 
vorgebildet ſind, nicht aber ſolche, die in Realſchulen einen Unterricht genoſſen hatten, 
der bei der Menge der Gegenſtaͤnde und bei der Beſchraͤnkung allerdings viel Neues 
in die Köpfe gebracht, aber ihnen keine gehörige Zeit zur Verarbeitung gelaſſen hat. — 
Die vorſtehende Beurtheilung des gelehrten und erfahrenen Prof. Dr. Jacob in 
Schulpſorte halten wir in ihrem erſten Theile unſerer Anſicht ganz entſprechend und 
pflichten namentlich der Anſicht bei, daß die drei unteren Claſſen mit wenigen Ab⸗ 
weichungen für das Gymnaſtium und die Realſchule dieſelbe Einrichtung erhalten 


dürften. Statt einer weiteren Darlegung mag in dem folgenden Schema die Glie— 
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derung der Unterrichtögegenftände nach Claſſen und Stundenzahl für beide Anftalten 


aufgeſtellt werden: 


Gymnaſium. 


Sexta. 
Quinta. 


4 St. Griechiſch. 


4 St. 


8 St. Lateiniſch. 
6 St. Griechiſch. 
2 St. Franzoͤſiſch. 


16 St. 


8 St. Lateiniſch. 
6 St. Griechiſch. 
2 St. Franzoͤſiſch. 
2 St. Hebraͤlſch. 


18 St. 


Combinirt. 
Ueberall combinirt. 
Ueberall combinirt. 


Quarta. 
2 St. Griechiſch. 
3 St. Deutſch. 
8 St. Lateiniſch. 
2 St. Religion. 
3 St. Geſch. u. Geogr. 
4 St. Mathematik. 
2 St. Naturgeſch. 
2 St. Zeichnen. 


2 St. Singen. 


28 St. 
Tertia. 
3 St. Deutſch. 
2 St. Religion. 
3 St. Geſch. u. Geogr. 
4 St. Mathematik. 
2 St. Naturgeſch. 


2 St. Singen. 


16 St. 
Secun da. 
3 St. Deutſch. 
3 St. Geſch. u. Geogr. 
2 St. Religion. 
4 St. Mathematik. 
2 St. Phyſik. 


14 St. 


Uealclaſſen. 


Sexta. 
Quinta. 


4 St. Franzoͤſiſch. 


2 St. Schreiben. 


6 St. 


4 St. Lateiniſch. 
4 St. Franzoͤſiſch. 
4 St. Engliſch. 

2 St. Phyſik. 

2 St. Rechnen. 
2 St. Zeichnen. 


18 St. 


4 St. Lateiniſch. 
4 St. Franzoͤſiſch. 
4 St. Engliſch. 

2 St. Chemie. 

2 St. Naturgeſch. 


18 St. 
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Da in Sexta der lateiniſche Sprachunterricht anfängt, fo möchte ich nicht ſchon 
in der folgenden Claſſe für die Realſchuͤler das Franzoͤſiſche eintreten laſſen, um 
nicht des Fremden zu viel in kurzer Zeit dem jungen Verſtande vorzufuͤhren. Eine 
feſtere Grundlage im Lateinifchen wird das Fehlende im Franzoͤſiſchen in der Quarta 
bald erſetzen, zumal da die Organe auch bei einem zwölfs bis vierzehujaͤhrigen Quarz 
taner noch beweglich und für neue ſprachliche Formen empfaͤnglich find. Die in der 
Quarta für die Realſchuͤler angeſetzten griechiſchen Lectionen, deren nur zwei find, 
duͤrften aus den im Vorhergehenden angegebenen Gruͤnden nicht fehlen; wo 
fie indeß eine weſentliche Störung hervorbringen, mögen fie in außerordentlichen 
Stunden ertheilt werden. Die in der Tertia beibehaltenen Rechnenſtunden ſollen 
ihren practiſchen Werth bewaͤhren und die mercantiliſche Seite ganz beſonders be— 
ruͤckſichtigen. Die Naturgeſchichte, die Chemie und das Zeichnen in Secunda recht⸗ 
fertigen ſich ebenfalls leicht und bedürfen wohl keiner Begründung. Als für beide 
Schulen gemeinſchaftlich iſt die Mathematik in Ausſicht genommen worden und zwar 
mit um ſo groͤßerer Berechtigung, als der Lehrer den richtigen Standpunct einnehmen 
und die Theorie mit einer angemeſſenen Praxis zu verbinden wiſſen wird. Aehnliches 
gilt von dem geſchichtlichen Unterrichte, welchen ich einem beſonders gediegenen, 
mit den Momenten des inneren und aͤußeren Staatenlebens wohl bekannten und, 
wenn immer möglich, auf der Höhe ruhiger und beſonnener Betrachtung ſtehenden 
Manne anvertraut wiſſen moͤchte, damit eine klare Kenntniß des Alterthums wie 
der mittleren und neueren Zeit von den Schuͤlern gewonnen wuͤrde. Auch die Geo— 
graphie beduͤrfte einer lebhaften Vertretung, um nicht den in die Welt eintretenden 
Juͤngling zum Gegenſtande critiſirender Beſpoͤttelung oder ſogar bitteren Gelaͤchters 
zu machen, wie gerade nicht ſelten bei den Abiturienten der Gymnaſien wahrge⸗ 
nommen werden kann. Aber dergleichen Erſcheinungen entſchuldigen unter Ver— 
haͤltniſſen die gelehrten Herren, ohne zu ahnden, eine wie gerechte Wuͤrdigung ihre 
Cenſur bei Leuten von Verſtand und Character finden! 

III. Kann insbeſondere der Anfang des griechiſchen Unterrichts ohne 
Nachtheil der Tertia vorbehalten werden? 


Dieſe in das Weſen der Gymnaſien tief eingreifende Frage muß negirt werden, 
wenn die alten Sprachen die Grundlage der gelehrten Bildung bleiben ſollen. Auch 
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bei unſerer jetzigen Einrichtung wird nur mit Mühe ein hinreichendes Maaß von 
Kenntniſſen in dieſem Unterrichtsgegenſtande erworben und den meiſten Schuͤlern 
duͤrfte es ſchwer werden, den Anforderungen des Reglements in der Abgangs-Pruͤfung 
zu entſprechen. Durch den zweijährigen Aufenthalt in der unterſten Bildungsſtufe iſt 
der Knabe fo weit ſprachlich geübt, daß er in der Quarta eine neue Sprache hinzuzu—⸗ 
lernen im Stande iſt, welche aber auch nicht welter hinausgeruͤckt werden darf, wenn 
die Anfangsgruͤnde mit leichterer Muͤhe und harmloſem Sinne uͤberwunden werden 
ſollen. Der fuͤnzehnjaͤhrige Tertianer findet ſich ſchwieriger in die Grammatik einer 
fremden Sprache und zumal der griechiſchen, welche eine feſte und unzerſtoͤrbare Baſis 
erfordert, wenn Tuͤchtiges aufgebaut werden fol, Die neueren Sprachen laſſen ſich 
in einer kuͤrzeren Zeit bewältigen, weil fie unſerer Denk- und Empfindungsweiſe näher 
liegen und faſt alle in demſelben Kreiſe von Vorſtellungen und Anſchauungen ſich 
bewegen. Wie ganz anders iſt es mit der griechiſchen, welche gleichſam nur ſtuͤck— 
weiſe erobert und durch ſtete Pflege behauptet werden kann? Demnach wuͤrde meiner 
Ueberzeugung gemaͤß eine Aenderung in dieſer Hinſicht nicht zweckmaͤßig ſeyn, vielmehr 
glaube ich mich fuͤr die Beibehaltung des Griechiſchen in der Quarta erklaͤren zu muͤſſen. 


IV. Iſt eine beſondere Direction für die Realclaſſen erforderlich oder 
kann diefelbe dem Director des Gymnaſiums übertragen werden? 
Da der Vorſteher eines Gymnaſiums, abgeſehen von feiner Tuͤchtigkeit in einzelnen 
Faͤchern, ſo viele allgemeine Bildung beſitzen muß, um das Weſen und den Zweck 
beider Anſtalten gruͤndlich erfaßt zu haben, auch von dem Vertreter ſo ernſter Inter— 
eſſen erwartet werden kann, daß er nach beßter Ueberzeugung leiten und foͤrdern 
werde, frei von allen einſeitigen und polemiſchen Richtungen, ſo moͤchte es keinem 
Zweifel unterliegen, daß ohne Gefahr die Direction des Gymnaſtums und der Real⸗ 
claſſen in die Hand eines Mannes gelegt werden koͤnne und fogar gelegt werden 
muͤſſe, wenn Einheit und Ordnung erhalten werden ſollen. Die Erfahrung lehrt, daß 
der Gedanke ausfuͤhrbar iſt; wer unter den Schulmaͤnnern kaͤnnte nicht das Friedrich⸗ 
Wilhelms-Gymnaſtum, die Realſchule und die Eliſabeth-Anſtalt in Berlin? Sie alle 
werden von einem Manne geleitet und genießen, wie aus den Jahresberichten zu 
ſehen iſt, allgemeines Vertrauen. Warum ſollte nicht Aehnliches unter Ähnlichen 
Vorausſetzungen Statt finden koͤnnen? Ein hinreichendes Maaß von Kenntniſſen, 
Character und beharrlicher Wille haben noch nie ihr Ziel verſehlt. 
Conitz, den 31. Maͤrz 1845. 
Dr. J. Brüggemann. 
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Statuten 


für 
das Königliche Katholiſche Gymnaſium 


in Conitz. 
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Das unterzeichnete Miniſterium beſtaͤtigt hierdurch auf den Bericht des Königs 
lichen Conſiſtorii und Provinzial-Schul-Collegli zu Danzig nachſtehende Statuten fuͤr 


das Königliche katholiſche Gymnaſtum zu Conitz: 


8. I. 

Das Gymnaſtum hat einen Director und fiebem ordentliche Lehrer katholiſcher 
Conſeſſton, von welchen die drei erſten den Titel Oberlehrer, die drei letzten den 
Titel Unterlehrer führen, und einen beſondern Religions- Lehrer geiſtlichen Standes. 
Den Religions-Uuterricht der evangeliſchen Schuͤler beſorgt ein zu dieſem Zwecke 
remunerirter außerordentlicher Lehrer, und den Geſang-, Zeichnen- und Schoͤnſchreib— 
unterricht ein beſonderer Huͤlfs- Lehrer. — Alle Lehrer muͤſſen ihrer Confeſſion gemäß 


ein anſtaͤndiges, unſtraͤfliches Leben führen, 
1 
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Beſoldung. Die Zahlung der Gehalte geſchieht in vierteljaͤhrigen Raten 
praenumerando durch die Gymnafien + Kaffe. 


8. 3. 


Die Amtswohnungen und die Beſchaffenheit derſelben haͤngen von den naͤhern 
Beſtimmungen des Königlichen Conſiſtorii ab, und treten hierbei diejenigen Beſtim⸗ 
mungen ein, welche von der Koͤniglichen Regierung zu Marienwerder vom 23. 
April 1823. I. Nr. 195. mitgetheilt worden ſind. Bauliche, von der Gymnaſien-Kaſſe 
zu beſtreitende Beduͤrfniſſe in den Amtswohnungen muͤſſen daher dem Director von 
den einzelnen Lehrern ſchriftlich namhaft gemacht werden, welcher deren Unterſuchung 
durch den Königlichen Bau-Offizianten veranlaßt, und deſſen Anſchlaͤge an die Koͤ— 
nigliche Regierung zu Marienwerder einſendet. — Jeder Lehrer muß ſich uͤbrigens 
auf das angewieſene Amts-Local beſchraͤnken, daſſelbe im Stande erhalten, nicht ver⸗ 
wohnen, und dafür Sorge tragen, daß die Schulgänge nicht verunreinigt werden, 
noch die Schule durch haͤusliche Verrichtungen geſtoͤrt wird. 


§. 4. 

An Deputats Hol; erhält der Director jaͤhrlich 20, der erſte Ober-Lehrer 15, 
der zweite 14, der dritte 5, desgleichen der Religionslehrer 5, ſowie der erſte Unter: 
lehrer 5 Klafter. Die Verabfolgung geſchieht auf Weiſung des Directors durch 
den jedesmaligen Hausmeiſter, und geht die Heitzung der Claſſenſtuben vor, falls 
durch unabwendbare Umſtaͤnde ein augenblicklicher Holzmangel eintritt. Die Aufſicht 
uͤber die 36 Klaftern Claſſenholz hat der Director allein zu fuͤhren, und iſt daruͤber 
keinem Lehrer irgend eine Art von Rechenſchaft zu geben ſchuldig, wenn er nur das 
fuͤr ſorgt, daß die Claſſenſtuben gehoͤrig erwaͤrmt ſind. 


§. 5. 
Der dem Director und den drei Oberlehrern bewilligte und uͤberwieſene Antheil 
Gartenland beim Convict zu St. Augustin muß von den Betheiligten ſelbſt umzaͤunt 
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und in Zaͤunen unterhalten werden. Die Umzaͤunung der daran ſtehenden Baum⸗ 
ſchule, als zum Paupernhauſe bei St. Augustin gehoͤrig, wird aus den Einnahmen 
dieſes Hauſes beſtritten und daraus unterhalten. Den Streifen Land entlang der 
Mauer des Gymnaſſi an dem ſogenannten Ziegelfee erhält der jedesmalige Religions⸗ 
Lehrer zur etwanigen Benutzung, muß aber die Pforte zum gemeinſamen Waſſer⸗ 
gange offen laſſen. 
§. 6. 

In Anſehung der Ernennung und Anſtellung, ſowohl des Directors als der 
ſaͤmmtlichen Lehrer wird es nach den für die Übrigen Königlichen Gymnaſien beſtehen⸗ 
den Vorſchriften gehalten. 


§. 7. 

Bei jeder eintretenden Vacanz einer Lehrerſtelle muß der Director dem Königs 
lichen Conſiſtorio fein Gutachten daruͤber einreichen, welche Lehrkräfte der gegenwaͤr— 
tige Zuſtand der Anſtalt uͤberhaupt und die erledigte Stelle inſonderheit vorzuͤglich 
erheiſcht. 


§. 8. 
Das Verhaͤltniß des evangeliſchen Religions-Lehrers zur Anſtalt beſtimmt die 
Miniſterial-Verfuͤgung vom 13. Juni 1822 und des Koͤniglichen Conſiſtoriums vom 


6. Juli deſſelben Jahres. 


§. 9. 


Die Huͤlfslehrer für den Geſang⸗, Schreib- und Zeichnen-Unterricht nimmt der 
Director mit Genehmigung des Königlichen Confiftorii halbjaͤhrlich oder jaͤhrlich an, 
und ſind dieſe ganz den Weiſungen und den Vorſchriften des Directors untergeordnet. 


§. 10. 
Ein Gleiches gilt dom Hausmeifter, welcher im halbjaͤhrigen oder jährigen Ver⸗ 
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ding vom Director angenommen wird und allein von ihm die noͤthigen haͤuslichen 
und amtlichen Weiſungen und Anordnungen erhaͤlt. 


s. II. 


Zum Kirchendiener waͤhlt der Religions-Lehrer mit Genehmigung des Directors 
einen zuverlaͤſſigen, ordnungsliebenden und anerkannt treuen Schuͤler aus den mitt⸗ 
leren oder oberen Claſſen. 


§. 12. 

Der Director führe über ſaͤmmtliche Gymnaſtal-Gebaͤude die Aufſicht, auch über 
die Kirche und deren Inventar, desgleichen über die Anordnungen beim Gottes dienſte. 
Wenn dem Religions⸗Lehrer hierin irgend eine Abänderung noͤthig duͤnkt, fo hat ſich 
derſelbe an den Director zu wenden. Das Kirchen-Inventar iſt der jedesmalige 
Religious-Lehrer verpflichtet auf Weiſung des Directors zu Übernehmen, und iſt 
dafuͤr verantwortlich; er muß den Director bei Zeiten aufmerkſam machen, wo 
ſchadhafte Gegenſtaͤnde zu verbeſſern oder neu anzuſchaffen ſind. 

Die Beſtreitung größerer Erforderniſſe muͤſſen durch den Director bei der vor⸗ 
geſetzten Behoͤrde nachgeſucht werden. 


8. 13. 

In Betreff der anzuſchaffenden Lehrmittel für die Lehrers Bibliothek macht jeder 
Lehrer in der Lehrer-Verſammlung ſeine Vorſchlaͤge, oder reicht ſie in außerordent⸗ 
lichen Faͤllen anderweit ſchriftlich dem Director ein, welcher nach Ermeſſen der Um— 
fände für die Anſchaffung derſelben aus den jährlichen Etatsgeldern ſorgt. 


Ss, 14. 

Die Bücher der Lehrer-Vibliothek werden woͤchentlich in einer näher zu beſtim⸗ 
menden Stunde unter der Auſſicht des Directors oder des Mitgehuͤlfen der Biblio— 
thek gewechſelt, und werden ſolche in ein dazu beſtimmtes Buch von dem anweſenden 
Director oder Mitgehuͤlfen der Bibliothek eingetragen und beim Zuruͤckbringen geloͤſcht. 
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§. 15. 


Ein an den Lehrmitteln verurſachter anderweiter Schaden, als der des gewoͤhn— 
lichen Abnutzens beim Gebrauch, wird von dem Veranlaſſer erſetzt. 


§. 16. 
Alle Jahre werden wenigſtens einmal ſaͤmmtliche Buͤcher auf Weiſung des Dis 
rectors zuſammengeſtellt, ihr Zuſtand unterſucht und berbeſſert, und das Noͤthige 
daruͤber im Inventar angemerkt. 


§. 17. 

Die Bibliothek ſowohl als die ſaͤmmtlichen Lehrmittel der Anſtalt befinden ſich 
unter dem Verſchluſſe des Directors, welcher beſtaͤndiger Bibliothekar iſt. Die Stelle 
des Bibliothek-Gehuͤlfen wechſelt unter den uͤbrigen Lehrern nach den Beſtimmungen 
des Directors. Die befondere Aufficht über den mathematiſchen und phyſikaliſchen 
Apparat fuͤhrt indeſſen der jedesmalige Lehrer der Mathematik und Phyſik, welcher 
zu dieſem Zwecke einen eigenen Bibliotheken-Schluͤſſel unter Verantwortlichkeit feis 
nes Gebrauchs erhaͤlt. 

§. 18. 
Das Archiv der Schule fuͤhrt der Director allein. 


$ 19. 

Die Anſchaffung der Schuͤler-eſebuͤcher beſorgt der Director, wenn eine Geld— 
ſumme dazu von Seiten der Vehoͤrde uͤberwieſen worden, ohne weitere Ruͤckſprache, 
laͤßt die Bücher durch einen Primaner oder Secundaner eintragen, auf feine Weiſung 
verabreichen, zur gehoͤrigen Zeit einſammeln und zu einer jaͤhrlichen Nachſicht zuſam⸗ 


menſtellen. 


$ 20. 


In der Wahl der Schuͤler-Leſebuͤcher unterſtuͤtzen den Director vorzüglich die— 
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jenigen Lehrer, welche in den drei oberen Claſſen die deutſche Sprache zu lehren 
haben. 


§. 21. 


Die Aufficht über die Benutzung des Schuͤler-Claviers und die Noten uͤbertraͤgt 
der Director dem Huͤlfslehrer des Geſanges. 


8. 22. 
Zum Unterrichte auf dem Gymnaſium werden Kinder chriſtlicher und juͤdiſcher 
Eltern zugelaſſen. 


8. 23. 
Zur Aufnahme gehoͤrt, daß ein Knabe fertig Deutſch und Latein leſen, ſchreiben 
und die vier Species rechnen koͤnne, und in der Regel nicht unter 8, oder fuͤr Sexta 
nicht über 16 Jahr alt ſei. 


§. 24. 

Die noͤthige Prüfung zur Aufnahme der Schüler für die 4 unteren Claſſen des 
Gymnaſſi vollzieht der Director entweder allein, oder zieht die dabei intereſſirten 
Lehrer hinzu. An der Pruͤfung fuͤt die beiden oberen Claſſen nehmen ſtets alle Ober⸗ 
lehrer Antheil. 

$. 25. 

Ein jeder Schuͤler der Anſtalt wird bei ſeiner Ankunft von dem Director in 
das Album eingetragen, welches die vollſtaͤndige Angabe ſeines Namens und Alters, 
ſo wie des Standes ſeiner Eltern oder Vormuͤnder und des Aufſehers, welchem der 
Schuͤler wird uͤbergeben werden, enthaͤlt. Hinter einem jeden Namen bleibt ſo viel 
Raum offen, daß darauf der kuͤnftige Abgang von der Schule und das Ergebniß 
der Endpruͤfung, nebſt anderen ihn betreffenden erheblichen Ereiguiſſen bemerkt 
werden koͤnnen. 
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$ 26. 
Die Saͤtze des Schulgeldes beſtimmt unter Genehmigung des unterzeichneten 
Minifterii das Koͤnigliche Conſiſtorium nach Ermeſſen der Umſtaͤnde, wobei auf die 
Vorſtellung des Directors und der Lehrer-Verſammlung Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 


$ * 27. 


Die Ausnahme einzelner Schuͤler von den Geſanguͤbungen und dem Zeichnen 
Unterricht haͤngt von dem Ermeſſen des Directors ab; von den Schreibſtunden, 
welche auf die drei unteren Claſſen zu beſchraͤnken find, darf aber kein Schüler aus⸗ 
genommen werden. 

S. 28. 
Stirbt ein Schüler, fo begleitet ihn das ganze Gymnaſium zur Ruhe. Der 


betreffende Religlons-Lehrer haͤlt ihm eine Grabrede und fein Tod wird bei feinem 
Namen im Album verzeichnet. 


$- 29. 


Die ordentliche Schulzeit iſt in den Wintermonaten Vormittags von 8 — 12, 


in den Sommermonaten von 7 — 11, Nachmittags aber ſtets von 2 — 4 uhr. 
Nittwoch und Sonnabend iſt der Nachmittag frei, und wird beſonders den techniſchen 


Uebungen zuzueignen ſein. 
$. 30. 

Die Abgangs⸗Zeugniſſe der Schüler werden auf den Grund der Urteile derje— 
nigen Lehrer, welche in der Claſſe, aus welcher der Schüler abgeht, unterrichten, 
von dem Director ausgefertiget. Bei der Anfertigung der Abiturjenten-Zeugniſſe 
wird nach den daruͤber feſtgeſetzten Vorſchriften verfahren. 


8. 31. 
Dem täglichen Unterrichte geht Dienſtag und Freitag die Meſſe in der Gym⸗ 
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nafials Kirche voran, welcher alle katholiſchen Schüler beiwohnen. Montag und 
Donnerſtag wird der Unterricht Punkt 8 Uhr mit einem gemeinſchaftlichen Morgen⸗ 
geſang von den Schuͤlern aller Claſſen begonnen, worauf der Director den Schuͤlern 
etwaige neue Verhaltungsregeln, Vorſchriften der Behörde und dergleichen bekannt 
macht. Mittwoch und Sonnabend haͤlt jeder Lehrer zu Anſang der erſten Lehrſtunde 
in ſeiner Claſſe ein Morgengebet. 


$. 32. 

Zur noͤthigen Vorbereitung der griechifchen Lectionen mittelſt der Claſſen⸗ 

Woͤrterbuͤcher iſt die Stunde von 4 — 5 beſtimmt, fo daß alle Claſſen um 5 Uhr 
vom Hausmeiſter geſchloſſen werden. 


8. 33. 


Der Director iſt zu 10 — 12, die Oberlehrer von 18 — 20, die Unterlehrer 
von 22 — 24, der katholiſche Religions-Lehrer zu 12 — 14, der Huͤlfslehrer von 
24 — 26 woͤchentlichen Lehrſtunden, und Letzterer auch zur Leitung des Geſanges 
beim Gottesdienſte verbunden. Während einer Abweſenheit oder Krankheit des 
Directors uͤbernimmt der erſte Oberlehrer die einſtweilige Leitung des Ganzen nach 
der ihm vom Director gegebenen Anweiſung. Iſt einer der Lehrer krank, fo ver: 
theilt der Director auf eine angemeſſene Art die unbeſetzten Lehrſtunden unter die 
uͤbrigen Lehrer der Anſtalt. 


§. 34. 
Der Director leitet unter der unmittelbaren Aufſicht des Königlichen Conſtſtorii 
die ganze Schule, ſowohl in wiſſenſchaftlicher als ſittlicher Hinſicht, und iſt zugleich 
der erſte Lehrer derſelben. 


g. 38. 
Der Director iſt auch zugleich Vorſtand des Koͤniglichen Convicts und Paupern⸗ 
haufes bei St. Augustin, 
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$. 36. 


Alle Schuler werden in 6 Claſſen eingetheilt, mit dem herkömmlichen Namen 
Prima, Secunda ꝛc. ꝛc. bis Sexta. 


§. 37. 


Ueber alle Schüler der Anſtalt werden jaͤhrlich wenigſtens drei oͤffentliche Cen⸗ 
ſuren gehalten, in welchen jeder Schuͤler eine eben ſo ſtrenge als treue Wuͤrdigung 
des Geleiſteten oder Unterlaſſenen ſchriftlich erhält, welche Cenſur er dann von feinen 
Eltern oder Angehoͤrigen unterſchrieben zuruͤckbringt. Bei Ertheilung der Cenſuren 
iſt auf das Urtheil des Claſſenlehrers vorzuͤglich zu achten, wenn gleich das geſammte 
urtheil aller Lehrer das eigentliche Ergebniß erzeugt. 


§. 38. 

Einer jeden der ſechs Claſſen ſteht ein beſonderer Claſſeulehrer oder Ordinarius 
vor, wozu derjenige Lehrer zu waͤhlen, welcher entweder die meiſten oder wenigſtens 
einige Haupt⸗Gegenſtaͤnde in dieſer Claſſe zu lehren hat. Derſelbe iſt in wiſſenſchaft⸗ 
licher und ſittlicher Hinſicht die naͤchſte Inſtanz und der vaͤterliche Freund und 
Fuͤhrer dieſer Claſſe. 


$ 39. 

Alle Schüler und deren Angehoͤrigen koͤnnen zwar dem Director jederzeit ihr 
Anliegen vortragen, die Schuler jeder Claſſe haben ſich aber damit zunaͤchſt an ihren 
Glaffenlehrer zu wenden. Dieſer haͤlt uͤber ſeden Schuͤler ein Verzeichniß ſeines 
ſittlichen und wiſſenſchaftlichen Wandels, welches in amtlicher Ruͤckſprache zu Grunde 
gelegt wird. In dieſes Buch ſind auch die aͤußeren Verhaͤltniſſe, ſeine Herkunft, 
Verhaͤltuiſſe der Eltern, Wohnung in der Stadt, einzutragen, um eine vollkommene 
Ueberſicht uͤber jeden Schuͤler zu haben. 


§. 40. 
Dem Claſſenlehrer liegt zunaͤchſt die ſittliche und wiſſenſchaftliche Beaufſichtigung 
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feiner Schüler ob, unbeſchadet der Aufſicht des Directors. Zu dieſem Endzweck 
beſucht er von Zeit zu Zeit ihre Wohnungen, beſonders derer, welche ihre Eltern 
nicht am Orte haben, ſetzt ſich mit letzteren noͤthigenfalls auch ſchriftlich in Corre⸗ 
ſpondenz, beaufſichtigt und ordnet den Privatfleiß der Schüler, läßt ſich zu dieſem 
Endzwecke monatlich ihre Arbeitsbuͤcher nach Hauſe mitgeben, und ſucht jeden ſchaͤd— 
lichen Einfluß von ihnen abzuwenden. Aus dieſen Arbeitsbuͤchern ergiebt ſich theils die 
Ordnungsliebe, der Fleiß und die Fortſchritte der Schuͤler, theils ſetzen ſie auch den 
Claſſenlehrer in den Stand, zu ermeſſen, ob der Schuͤler nicht durch Zuſammentreffen 
verſchiedener gleichzeitiger Arbeiten uͤberladen werde, woruͤber dann mit den andern 
Lehrern Ruͤckſprache zu nehmen ſein wird. Auch auf diejenigen Schuͤler, welche ihre 
Eltern am Orte haben, ſucht der Claſſenlehrer ſeinen Einfluß wohlthaͤtig zu verbreiten, 
und ſetzt ſich dazu mit den Eltern in naͤhere Verbindung, welche die wohlthaͤtigen 
Zwecke hierin nicht verkennen werden. 


§. 41. 

Die Claſſenlehrer laſſen ſich auch angelegen ſein, daß die vierteljaͤhrige Cenſur 
in die Haͤnde der Eltern, Vormuͤnder und Angehoͤrigen gelange, und von dieſen 
unterſchrieben zuruͤckgebracht werde. 

$. 42. 


Der Einfluß des Claſſenlehrers hebt Übrigens das nicht auf, was ein anderer 
Lehrer in disciplinariſcher Hinſicht über den Beaufſichtigten verhängte, Auch nimmt 
der Claſſenlehrer unter keiner Bedingung von dem Beaufſichtigten Klagen uͤber einen 
Mitlehrer an, ſondern gehören dieſe ausſchließlich vor den Director. 


S. 43. 
In Anſehung der Convictoren und Pauperſchuͤler bei St. Augustin hat der 
Claſſenlehrer ſich in allen wichtigen Angelegenheiten mit dem Vorſteher dieſer Anſtalt 
in naͤhere Beziehung zu ſetzen. 
§. 44. 
Da, wo der Director eintritt, ruht die Disciplinar⸗Gewalt einzelner kehrer. 


8. AB. 
Der allgemeine Badeort im ſogenannten Moͤnchenſee wird vom Magiſtrate der 
Stadt Conitz beſtimmt, und dürfen die Schuͤler keinen andern beſuchen; die Zeit des 
Badens und die Aufſicht dabei beſtimmt und beſorgt der jedesmalige Claſſenlehrer. 


§. 46. 
Dieſe Claſſenlehrerſchaft dauert immer durch ein ganzes Schuljahr. Auch be⸗ 
halten die Schuler fo lange, als es nur die uͤbrigen Umſtaͤnde geſtatten, denſelben 
Claſſenlehrer. 


§. 47. 
In Betreff der Aufſicht und Handhabung der Ordnung unterſtuͤtzen die einzelnen 


ordentlichen Lehrer der Anſtalt den Director in der Art, daß ſie woͤchentlich mit der 

äußeren Aufſicht über die ſaͤmmtlichen Schüler wechſeln. 
Dieſe Aufſicht beſchraͤnkt ſich vorzuͤglich: 

1.) auf den Gottesdienſt am Sonntage und in der Woche; — den uͤber die evan⸗ 
geliſchen Schüler beſorgt ihr Religions-Lehrer; — 

2.) auf die Handhabung der Ordnung im Schulgebaͤude vor Anfang der Lehr— 
ſtunden, in der Zwiſchenzelt, beſonders zwiſchen der zweiten und dritten Stunde 
Vormittags, desgleichen am Ende der Schulſtunden. Gewoͤhnliche Vorfälle 
ſchlichtet er ſofort, ungewoͤhnliche bringt er zur Entſcheidung an den Director; 

3.) auch liegt es dem die Woche habenden Lehrer ob, bei dem Morgengeſange 
Montag und Donnerſtag gegenwaͤrtig zu ſein, und ihn zu beſtimmen, falls der 
Director nicht ſelbſt gegenwaͤrtig iſt. 


S. 48. 


In Anſehung des Ganges und der Art und Welſe des Unterrichts geben im 
Allgemeinen die für die Königlichen Gymnaſien Überhaupt beſtehenden Vorſchriſten 
die Norm. 


§. 49. 


Das, was in Betreff des Lectionsplaus im Allgemeinen und jedes einzelnen 
Lehrzweiges insbeſondere entweder durch hoͤhere Vorſchriften oder durch die Lehrer— 
Verſammlung oder auch durch beſondere Ergaͤnzungen des Directors beſtimmt und 
angeordnet worden, hat ein jeder Lehrer auf's Gewiſſenhafteſte zu beobachten, und 
darf ſich keine Abweichung, weder in der Lehrzeit, noch in dem Lehrgegenftand, noch 
Lehrmittel ohne Vorwiſſen des Directors erlauben. 


§. 50. 
In den Unterrichtsſtunden iſt ſorgfaͤltig alles zu vermeiden, was zu einſeitiger 
feindfeliger Behandlung der verſchiedenen religioͤſen Anſichten führt. Ganz vorzügs 
lich iſt dies aber in den beiderſeitigen Neligionsftunden ſelbſt erforderlich. 


§. 51. 


Den katholiſchen Religionsſtunden dürfen Schüler nicht katholiſcher Eltern ohne 
ſchriftliche Erlaubniß ihrer Eltern oder Vormuͤnder nicht beiwohnen. 


§. 52. 

Obgleich die täglichen muͤndlichen Antworten und Arbeiten die Art und Weiſe 

und die Tiefe des Eindringens in die einzelnen Lehrgegenſtaͤnde beurkunden, ſo iſt 
doch noch ganz vorzüglich auf ſtufenmaͤßig folgende ſchriftliche Ausarbeitungen in 
allen Hauptgegenſtaͤnden ſorgfaͤltige Aufficht anzuwenden. Die Aufgaben dazu find 
demnach der jedesmallgen Bildungsſtufe augemeſſen und planmäßig zu wählen, und 
dabei nicht nur auf erſchoͤpfenden Sachreichthum, ſondern auch auf die Regeln des 
guten Ausdrucks zu achten, und die Arbeit verbeſſert, mit einem kurzen Urtheil be— 
gleitet, dem Schuͤler zuruͤckzugeben, das Ergebniß aber ſich beſonders anzumerken, 
fo daß der Lehrer am Ende des Quartals eine vollſtaͤndige und genaue Ueberſicht 
aller Leiſtungen eines Schuͤlers auch hierin beſitzt. Kommen metriſche Verſuche auch 
feltener vor, fo dürfen fie doch nicht ganz uͤbergangen werden. Zeigt ein Schüler 
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wahrhaft poetiſche Anlagen, ſo wird der Lehrer dieſe gewiß mit Vergnuͤgen außer 
den Schulſtunden und ohne Beeinträchtigung der ſelben zu leiten wiſſen. 


$. 53. 

Damit die Leſung deutſcher Werke ununterbrochen und planmäßig geſchehe, fo 
ſollen die Lehrer, welche die deutſche Sprache von Quarta an zu lehren haben, bei 
ihren Schuͤlern die Benutzung der Schülers Bibliothek ſich beſonders angelegen fein, 
und ſich die Titel der geleſenen Buͤcher mit kurzer Angabe des Inhalts von Zeit zu 
Zeit vorlegen laſſen, ſich mit ihnen hieruͤber muͤndlich beſprechen, und ſie in Bezug 
auf ihre ſchriftlichen Auffäge auf ihre Vedüͤrſuiſſe beſonders aufmerkſau machen, 


§. 34. 

Jeber Lehrer laͤßt in den drei oberen Claſſen ſowohl in den Sprachen, als in 
der Mathematik monatlich ſeine Schuͤler eine Probe-Arbeit fertigen, welche jedoch 
nicht uͤber 2 Lehrſtunden einnehmen darf. Dieſe wird dann dem Director, von dem 
Lehrer verbeſſert und mit kurzem Urtheile begleitet, uͤbergeben. Auch erhält der 
Director zur Ueberſicht des Geſammtwirkens und Fortſchreitens des Ganzen am 
Schluſſe eines jeden Quartals die Ueberſchriften ſaͤmmlicher ſchriſtlichen Arbeiten, 


8. 35. 

Der Director beruft ſo oft, und wenn er es noͤthig findet, mindeſtens aber 
monatlich einmal, Lehrer⸗Verſammlungen, in welchen er den Lehrern die amtlichen 
hoͤheren Verfuͤgungen, ſo wie ſeine Anſichten und Wuͤnſche uͤber den Zuſtand der 
Anſtalt mittheilt. Jeder Lehrer iſt verbunden, der Verſammlung beizuwohnen, und 
Alles, was das Wohl der Anſtalt fördert, bier zur Sprache zu bringen. Außerdem 
kann jeder einzelne Lehrer mit Angabe der Gründe beim Director auf eine Lehrers 
Verſammlung antragen, welche den Umſtaͤnden gemaͤß ſo bald als moͤglich abgehalten 
wird. Wenn aber der Director den Gegenſtand nicht zur Lehrer-Verſammlung ge⸗ 


eignet erachtet und der auf letztere antragende Lehrer ſich nicht bei den Maaßregeln 
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oder der Entſcheidung des Directors beruhigt: fo ſteht ihm frei, unter Darlegung 
der Gruͤnde dieſe Angelegenheit an die vorgeordnete Behoͤrde durch den Director zu 
bringen, welcher dieſen Vortrag unter Darlegung ſeiner Gegengruͤnde an die gedachte 
Behoͤrde zu befördern hat. 


§. 36. 

Zu den Berathungen der Lehrer-Verſammlungen gehoͤren, außer den einzelnen 
Lehrgegenſtaͤnden und deren Einrichtung und der Schulzucht, die Entwerfung des 
Stundenplans, die Verſetzung der Schüler, die Anordnung der Prüfung, und übers 
haupt Alles, was den Zuſtand des Gymnaſti betrifft. In der Lehrer-Verſammlung 
entſcheidet die Mehrheit der Stimmen. Bei Stimmengleichheit iſt diejenige Meinung 
entſcheidend, fuͤr welche der Director ſeine Stimme abgegeben hat. Dem Director 
ſteht uͤberdies in dringenden Faͤllen die Befugniß zu, auch gegen die Stimmenmehr— 
heit zu entſcheiden und zu handeln; jedoch muß derſelbe uͤber jeden ſolchen ſpeciellen 
Fall unverzuͤglich unter Einreichung des daruͤber aufzunehmenden Protokolls an das 
Königliche Conſiſtorium ausführlich berichten. Was in der Lehrers Verfammlung 
feſtgeſetzt worden, iſt fuͤr jeden Lehrer der Anſtalt Vorſchrift, und der einzelne Lehrer 
darf in ſeinem Lehren und Wirken nicht davon abgehen, noch weniger ſich dagegen 
Bemerkungen oder gar Ausfaͤlle vor Schülern erlauben. 


$. 57. 

Jeder Lehrer muß ſeine Unterrichtsſtunden mit dem Glockenſchlag anfangen und 
ſchließen. Zwiſchen Lehrſtunden findet kein Zwiſchenraum ſtatt, und die Lehrer ſind 
verbunden, ſich in der Claſſe abzuloͤſen, und fuͤr jede Unordnung im Unterlaſſungs— 
falle verantwortlich; auch hat jeder Lehrer beim Herausgehen der Schuͤler die Claſſe 
zuletzt zu verlaſſen. 


$ 38. 
Der Director beſucht, ſo oft er will, ohne Weiteres die Claſſen, und iſt hierzu 
monatlich wenigſtens einmal verbunden. 


$: 59, 


Jeder Lehrer iſt verbunden, wenn er entweder in Vetreff eines Unterrichtsgegen⸗ 
ſtandes oder in der Behandlung deſſelben oder bei der Schulzucht und dem firrlichen 
Verhalten einzelner Schuͤler einen Uebelſtand bemerkt, und ihn durch ſeinen Einfluß 
nicht ſelbſt beſeitigen kann, dem Director ungeſaͤumt, unter Angabe der naͤheren 
Verhaͤltniſſe, davon Anzeige zu machen. 


§. 60. 

Jeder Lehrer iſt ferner verpflichtet und befugt, Unarten und Unregelmaͤßigkeiten 
der Schüler, die in feiner Gegenwart geſchehen, durch fein Anſehen zu unterdrücken, 
wenn derjenige Mitlehrer, welcher die naͤhere Verpflichtung dazu hat, nicht 
anweſend iſt. 


8. 61. 


Der Cenſur ſowohl, als jeder anderen Schulfeierlichkeit wohnen alle ordentlichen 
Lehrer ununterbrochen dei. Werden den Schuͤlern bei den Cenſuren oͤffentliche 
Vorhaltungen gemacht, ſo muͤſſen dieſe zwar ſtreng, aber mit dem vorwaltenden 
Tone vaͤterlicher Milde geſchehen. 


§. 62. 


Jeder Lehrer muß ſich den guten und wiſſenſchaftlichen Geiſt feiner Schüler 
moͤglichſt angelegen fein laſſen, und fo viel als moͤglich mit gleichfoͤrmigem Ernſt 
auf ihr Gemuͤth wirken, und ſich daher jeder leidenſchaftlichen Rede vor den Schuͤlern 
enthalten. Wirkt indeß auf einen Schuͤler die gewöhnliche Schulſtrafe nicht, ſo 
bleiben allerdings nur koͤrperliche Strafen anzuwenden uͤbrig, die aber in den drei 
oberen Claſſen durchaus nie ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Directors, und 
auch in den anderen Claſſen nur, wenn ſie zu leichteren Strafen dieſer Art gehoͤren, 
vollzogen werden duͤrfen. Die Carcerſtrafen und das Nachſitzen in den Claſſen darf 
ebenfals nie ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Directors verhaͤngt werden. Iſt 
aber der Unfleiß eines Schuͤlers ſo groß geworden, daß der Zweck des Unterrichts 
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an ihm ganz verfehlt wird, oder wird die Schulzucht durch das von ihm gegebene 
boͤſe Beiſpiel gefaͤhrdet; ſind endlich die angewandten Strafen ohne Erfolg geblieben, 
fo iſt die Entfernung eines ſolchen Schuͤlers aus der Anſtalt allerdings zuläffig, je⸗ 
doch allezeit nur als letztes Mittel nach vergeblich verſuchten anderen Mitteln und 
nach gewiſſenhafter reiflicher Erwaͤgung aller Verhaͤltniſſe, ſo wie nur dann anzu⸗ 
wenden, wenn der Director mit der Mehrzahl der ordentlichen Lehrer daruͤber ein⸗ 
verſtanden iſt, wie denn auch die Eltern des betreffenden Schuͤlers davon zeitig in 
Kenntniß geſetzt werden muͤſſen. Außer jenen Faͤllen koͤnnen unter eben dieſen Bes 
ſtimmungen auch Schuͤler, welche in einer der drei unteren Claſſen zwel Jahre, in 
der Tertia aber drei Jahre geſeſſen haben, und keine Ausſicht zur Verſetzung geben, 
als für ein Gymnaſium nicht gehörige Subjecte zuruͤckgewieſen werden. 


§. 63. 

Will ein Lehrer eine Claſſenſtube zum Privatunterricht gebrauchen, ſo hat er 
den Director darum zu erſuchen, und dafuͤr Sorge zu tragen, daß weder in der 
Zwiſchenzeit Unordnungen vorfallen, noch die Schultiſche, Baͤnke, Tintenfäffer, Karten 
und dergleichen verletzt werden, und iſt er fuͤr etwanigen Schaden verantwortlich; 
nach 5 Uhr im Winter und nach 6 Uhr im Sommer darf ein ſolcher Unterricht 
in einer Claſſe aber nicht eintreten. 


§. 64. 

Da jeder Lehrer eine ſeinen Verhaͤltniſſen angemeſſene Beſoldung vom Staate 
genießt, und dadurch vor Nahrungsſorgen geſichert iſt: ſo wird mit Recht erwartet, 
daß auch jeder Lehrer ſeine Kraft ganz und allein dem oͤffentlichen Unterrichte 
widme, und ſich demſelben nicht durch Privatunterricht entziehe. Einzelnen Schuͤlern 
ſeiner Claſſe unentgeldlich privatim nachzuhelfen, wird als lobenswerther Eifer Aner⸗ 
kennung finden, für Geld aber darf kein Lehrer feinen eigenen Schülern ſogenannte 
Correpetitions-Stunden geben, welche vielmehr gänzlich unterſagt werden. 


§. 65. 
Jeder Lehrer muß ſich nicht nur den Unterricht und die Erziehung der ihm anver⸗ 
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trauten Jugend aus allen Kräften angelegen ſein laſſen, ſondern ſich auch befleißigen, 
durch rechtſchaffenen und tadellos ſittlichen Wandel feinen Schuͤlern Vorbild zu fein; 
grobe Vernachlaͤſſigung dieſer Pflicht, gegebenes ſchweres Aergerniß oder unſittliches 
Betragen, oder gemeiner Umgang zieht ausdrückliche Disciplinar⸗Strafe und, dem 
Befinden nach, den Verluſt des Amtes nach ſich. Fuͤr ein ſchweres Aergerniß iſt es 
zu halten, wenn katholiſche Lehrer in kirchlich verbotenen Graden heirathen, ohne 
Dispens der geiſtlichen Oberen ausgewirkt zu haben, oder ſonſt in kirchlich unguͤltiger 
Ehe leben und nicht zu den Sacramenten gehen. 


§. 66. 


Bei Streitigkeiten und Beleidigungen unter den Lehrern verſucht der Director 
die Vermittelung und Beilegung, und legt, wenn ſie mißlingt, den Thatbeſtand dem 
Königlichen Conſiſtorſo zur Eutſcheidung vor, und trifft die zur Erhaltung der Ord— 
nung erforderlichen Maaßregeln; es wird jedoch mit Recht von wiſſenſchaftlich 
gebildeten Männern erwartet, daß fie der Jugend auch hier mit gutem Beiſplel 
vorangehen, und ſich kein Betragen zu Schulden kommen laſſen werden, welches 
unter ihrer Würde und ihrem colleglaliſchen Berufe zuwider iſt. 


$. 67. 


Glaubt ein Lehrer vom Director in irgend einer Hinſicht beleidigt oder beein— 
traͤchtigt zu werden, oder hat er uͤber denſelben ſonſt Beſchwerde, ſo iſt er berechtigt, 
demſelben daruͤber beſondere Vorſtellungen zu machen und, wenn derſelbe der Be— 
ſchwerde nicht abhilft, letztere der vorgeſetzten Behörde ſchriftlich vorzutragen; er 
muß jedoch davon, daß ſolches geſchehen iſt, dem Director ſogleich Anzeige machen. 


8. 68. 


Die katholiſchen Schüler gehen alle Jahr einmal auf Beſtimmung des Religions⸗ 
Lehrers zur Beichte und Communion, und es wird den Lehrern anempfohlen, und 
zur oͤſterlichen Zeit von ihnen erwartet, daran Theil zu nehmen, 
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8. 69. 
Da dleſe Anſtalt katholiſch if, und auch alle ordentlichen Lehrer derſelben ſich 
zur katholiſchen Kirche bekennen, fo wird ihnen ein den Grundſaͤtzen dieſer Kirche 
angemeſſenes Verhalten in Wort und That zur beſonderen Pflicht gemacht. 


§. 70. 

Alljaͤhrlich if durch mehrere Tage vor dem dritten Auguſt eine öffentliche Pruͤ— 
fung aller Claſſen, wozu der Director durch ein vorſchriftsmaͤßiges Programm 
einladet. Die gelehrte Abhandlung, abwechſelnd in deutſcher und lateiniſcher Sprache 
einen die Schule naͤher angehenden Gegenſtand betreffend, verfaßt in einer von der 
vorgeordneten Behörde näher zu beſtimmenden Folge der Director mit den Ober⸗ 
lehrern der Anſtalt; die jährlichen Schulnachrichten aber faßt Erſterer allein ab. 


§. 71. 

Der 3. Auguſt, das Geburtsfeſt Sr. Mafeſtaͤt des Königs, als des zweiten 
erhabenen Begruͤnders der Anſtalt, iſt das groͤßte Schulſeſt im Jahre, und wird, 
außer der Verſetzung der Schuͤler, durch Geſang und Vortrags-Uebungen und 
einen feierlichen Gottesdienſt gefeiert, und muͤſſen alle Lehrer der Anſtalt dabei zus 
gegen ſein. 


$. 72. 


Bei allen wichtigen Schulfeierlichkeiten erſcheint der Director mit den Lehrern 
in einfacher ſchwarzer Kleidung und, wenn es die Witterung zulaͤßt, in Schuh und 
Struͤmpfen. 


§. 73. 
Ferien ſind an allen gebotenen Feſttagen und außerdem: 


1.) vom 4. Auguſt bis zum 10. September; 
2.) am Allers Geelens Tage nach der Kirche; 
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3.) vom heiligen Abend vor Chriſttag bis zum Neujahr; 

4.) auf Faſtnacht und Aſchermittwoch des Morgens; 

5.) am Mittwoch in der Charwoche bis zur kuͤnftigen Mittwoche; 
6.) zu Pfingſten vom heiligen Abend bis zur kuͤnftigen Mittwoche. 


uebrigens dürfen an den Sonn- und Feiertagen, welche in die sub Nr. 3., 4., 
5. und 6. erwaͤhnten Serien fallen, wie auch an den drei letzten Tagen der Char⸗ 
woche, die religioͤſen Uebungen der Schuͤler nicht ausfallen. — Ueber den Gottes⸗ 
dienſt wird der Herr Biſchof von Culm mit Vorwiſſen des Minifterii nähere Vor⸗ 
ſchriften geben. 


§. 74. 

Der Director ſowohl als die Lehrer haben, letztere unter Genehmigung des 
Directors, zunaͤchſt ſelbſt die Verpflichtung, wenn ſie durch eine nothwendige Reiſe 
oder andere dringende Umſtaͤnde von ihrer Amts- Verwaltung abgehalten werden, 
durch geeignete Mitglieder für ihre Vertretung zu ſorgen, und nur bei ploͤtzlich 
eintretender Krankheit des Directors iſt der erſte Oberlehrer verpflichtet, die Leitung 
der Anſtalt und die Vertheilung der Stunden des Directors zu beſorgen. Dieſelbe 
Sorge trifft den Director, wenn ein Lehrer erkrankt. Sieht ſich indeſſen ein Lehrer 
genoͤthigt, außer der Zeit der Schulferien zu verreiſen, wozu jedoch ſowohl inner⸗ 
balb als außerhalb der Ferien die Genehmigung des Directors und, dem Befinden 
nach, des Königlichen Conſiſtorii erforderlich iſt, oder durch ſonſtige Hinderniſſe von 
Abhaltung der Stunden zurückgehalten, fo iſt er verbunden, dem Director Anzeige 
zu machen, und ſogleich ſeinen Stellvertreter vorzuſchlagen; dem Director aber liegt 
es ob, den Stellvertreter, wenn er ihn fuͤr geeignet haͤlt, noch beſonders anzuweiſen, 
und nur in dringenden Faͤllen Verbindungen der Claſſen anzuordnen. 


$. 75. 
Der Director kann außer den Schulferien bei dringender Veranlaſſung den 
Lehrern zu einer Reiſe auf 2 bis 3 Tage Urlaub ertheilen, und ſelbſt ohne Urlaub 


a 


auf dieſe Zeit verreiſen. Zu Reiſen auf längere Zeit muß der Director und jeder 
Lehrer durch den Director bei dem Koͤniglichen Conſiſtorio mit Anzeige ſeiner 
Stellvertretung Urlaub nachſuchen. 


Das Miniſterium behält die Abänderung und dem Befinden nach Aufhebung 
vorſtehender Statuten hiermit ausdruͤcklich vor. 
Berlin, den 27. Mai 1827. 
Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten. 
(gez.) Altenſtein. 


Die vorſtehenden Statuten ſind dem Gymnaſium durch das vorgeordnete Koͤnig⸗ 
liche Provinzial-Schul⸗Collegium von Weſtpreußen unter dem 6. Juli 1827 zur 
Nachachtung mitgetheilt worden. In einem der ſpaͤteren Jahresberichte ſollen die 
durch die Verhaͤltniſſe nothwendig gewordenen Abaͤnderungen und Ergaͤnzungen des 
Statuts ihre Stelle finden. 

Conitz, den 1. Juni 1845. 
Der Director des Koͤnlgl. Gymnaſtums: 
Dr. J. Prüggemann, 


—— ze ů— 


Diseiplinar-⸗Geſetze 


für die 
Schüler des Königlichen Gymnaſiums 
in Conitz. 


Se — 


Ss. 1. 
er Vater oder vaͤterliche Stellvertreter des in die Lehranſtalt aufzunehmenden 
Sohnes oder Pflegebefohlenen verpflichtet ſich, fuͤr denſelben folgenden Beſtimmungen 
unbedingt beizutreten. 
$. 2. 
Bei der Anmeldung zur Aufnabme hat jeder Schuͤler ein Entlaſſungszeugniß der 
bisher von ihm beſuchten Schule oder ein Zeugniß ſeines bisherigen Privatlehrers 
über Betragen, Fleiß und Kenntniſſe, uad einen Taufſchein beizubringen. 


i g. 8. 


Auswaͤrtige Eltern oder Vormuͤnder machen bei der Anmeldung ihrer Soͤbne 
oder Mindel dem Director einen unbeſcholtenen, an dem Gymnaſial-Orte anſaͤſſigen 


* 
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Mann namhaft, welchem fie die Aufſicht derſelben außer der Schule übertragen 
wollen und weiſen deſſen Bereitwilligkeit zur Fuͤhrung dieſer Auſſicht nach. Auch 
haben ſie ſelbſt oder durch dieſe Stellvertreter wegen des Unterkommens ihrer Soͤhne 
oder Muͤndel mit dem Director Ruͤckſprache zu nehmen, auch ohne deſſen und des 
Claſſenlehrers Wiſſen deren Wohnung weiterhin nicht zu verändern. Die Stellver⸗ 
treter uͤbernehmen ferner die Pflicht, uͤber das ſittliche Betragen der ihnen anver⸗ 
trauten Schuͤler nach den Beſtimmungen der Schule zu wachen, keine Unordnungen 
zu dulden, und, wo ſolche vorkommen, den Director ungeſaͤumt davon in Kenntniß 
zu ſetzen. 


8. 4. 


Der aufgenommene Schuͤler unterwirft ſich unter alle Geſetze der Anſtalt. Auch 
Eltern oder Angehoͤrige koͤnnen keinen Schuͤler von der Ordnung des Ganzen, alſo 
auch nicht von einzelnen Unterrichtsgegenſtaͤnden oder kehrſtunden ohne Zuſtimmung 
der Lehrer entbinden, vielmehr finden Dispenfationen von Lehrzweigen in der Regel 
nicht Statt. 


§. 5. 


Jeder Schüler iſt allen Lehrern und Vorgeſetzten der Anſtalt Achtung und 
Folgſamkeit ſchuldig, vorzuͤglich aber ſeinem Claſſenlehrer oder Ordinarius in 
ſittlicher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht zur Aufſicht und Leitung übergeben, an welchen 
er ſich in allen Faͤllen, wo er des Rathes bedarf, wenden, dem er als feinem vaͤter⸗ 
lichen Freunde und Führer fein volles Vertrauen ſchenken wird. 


§. 6. 

Zur puͤnktlichſten und freudigen Beobachtung der uͤber die Beiwohnung des 
Gottesdienſtes und die Theilnahme an den Religlonshandlungen ſeiner Kirche er— 
laſſenen Beſtimmungen wird der wohlgeartete Zoͤgling auch ohne aͤußeren Antrieb 
ſich verpflichtet fuͤhlen. 


$. 7. 

Mit dem Erforderlichen verſehen findet ſich der Schüler zur beſtimmten Zeit in 
der Schule auf dem ihm angewieſenen Platze ein. Auch bei gegruͤndeter Abhaltung 
von dem Schulbeſuche muß von dem Ordinarius vorher perſoͤnlich Erlaubniß einge⸗ 
holt und bei Erkrankung auf eine zuverlaͤſſige Art bei dieſem Anzeige gemacht werden. 
Dieſelbe Pünktlichkeit, wie in dem täglichen Schulbeſuch, wird auch in der Beobachtung 
der Ferienzeit erwartet. Iſt ein Schuͤler durch Krankheit von der puͤnktlichen Rück 
kehr bei der Eroͤffnung der Lectionen abgehalten worden, ſo iſt dies durch ein glaub⸗ 
baftes Zeugniß zu erweiſen. 


§. 8. 

Die mit dem offentlichen Unterrichte nicht beſetzte Zeit des Tages ſollen die 
Schuͤler ſich fuͤr ihren Privatfleiß und ihre Erholung angemeſſen eintheilen, auch auf 
Erfordern einen ſchriftlichen Plan daruͤber einreichen. Waͤhrend des Winter-Se— 
meſters nach 8 uhr, und waͤhrend des Sommer-Semeſters nach 9 Uhr Abends 
darf kein Schuͤler ohne wichtige, dem Claſſenlehrer nachzuweiſende Gruͤnde und ohne 
ausdrückliche Erlaubniß der Eltern oder deren Stellvertreter feine Wohnung verlaſſen. 
Die Abendſtunden von 5 bis 7 Uhr ſind dem Privatfleiße unter keinem Vorwande zu 
entziehen und ſoll waͤhrend dieſer Zeit kein gegenfeitiger Beſuch geduldet werden. 


8. 9. 


In Anſehung der Convictoren und Pauperſchuͤler bel St. Augustin gilt die bes 
ſtehende Hausordnung. 


$. 10. 

Jeder Schüler iſt zur Ordnung und Reinlichkeit am Koͤrper, in Kleidung und 
DBuͤchern, wie auch in Heften verpflichtet. Sein Aeußeres ſoll der Ausdruck jugend⸗ 
licher Beſcheidenheit und Einfachheit ſein, daher auch alle auffallende Tracht unterſagt 
if, Auf dem Gange in die Schule und nach der haͤuslichen Wohnung wird ein an⸗ 


ſtaͤndiges und geraͤuſchloſes Betragen erwartet. Jedes muth willige und unanſtaͤndige 
Verhalten auf dem Schulwege iſt von Seiten der Schule ernſtlich zu ahnden. 


§. II. 

Das Bewußtſein, einer hoͤhern Bildungsanſtalt anzugehoͤren, fol den Schüller 
zur Achtung gegen die Staͤtte feiner Bildung bringen. Er muß das Schulgebaͤude, 
fo wie alles Schulgeraͤth und alle Unterrichtsmittel für unverletzlich halten und in 
keinem Falle etwas beſchaͤdigen oder entſtellen; er hat, wenn ſolches geſchehen, außer 
den Koſten der Wiederherſtellung des Verdorbenen noch eine beſondere Schulftrafe zu 


erleiden. Die betheiligte Claſſe haftet fuͤr den angerichteten Schaden, wenn der Thaͤter 
unentdeckt bleibt. 


$. 12. 
Der Schuͤler muß in ſeinem ganzen Betragen alles vermeiden, wodurch er aus 
feinem Verhaͤltniſſe als Schüler tritt, ſich über fein Alter erhebt oder gar feine 
Sittlichkeit in Gefahr bringt, Unterſagt iſt deshalb: 


1.) Auch außer der Schule alles Auffallende in der Kleidung und alles Anmaßende 
in der ganzen aͤußeren Haltung. 


2.) Das Dabackrauchen an oͤffentlichen Oertern und in Geſellſchaften, fo wie das 
öffentliche Tragen der Pfeife. Ausnahmsweiſe iſt nur etwa denjenigen erwach⸗ 
ſenen Schuͤlern das Tabackrauchen und zwar ausſchließlich in ihren Wohnungen 
geſtattet, welche hierzu dle ausdruͤckliche Erlaubniß des Vaters oder Vormundes 
dem Ordinarius nachweiſen. 


3.) Der Beſuch der oͤffentlichen Wirths- und Kaffeehaͤuſer, Billards, Conditoreien 
u. ſ. w, ſowohl in der Stadt als in deren unmittelbarer Nähe, anders als in 
Geſellſchaft und unter Aufſicht der Eltern oder ſolcher Perſonen, welche die 
Stelle der Eltern zu vertreten und die Buͤrgſchaft für das geſittete Betragen 
des mitgenommenen Schuͤlers zu uͤbernehmen geeignet ſind. 
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4.) Der Beſuch des Schauſpiels, oͤffentlicher Bäle und Concerte, wenn nicht nach 
vorhergegangener Zuſtimmung der Eltern oder deren Stellvertreter die Erlaubniß 
des Ordinarius eingeholt iſt, welcher ermeſſen wird, ob nach Alter, Betragen 
und Fleiß des Schülers dieſe Erlaubniß gewährt werden koͤnne oder nicht. 


5.) Die Benutzung oͤffentlicher Leihbibliotheken, an deren Stelle die Bibliothek der 
Schuͤler tritt. 
6.) Das Baden gegen den Willen und die Anweiſung der Schule. 


7.) Jede Verbindung der Schuͤler unter ſich oder mit Anderen, deren Zweck nicht 
dem Director vorher angezeigt und von demſelben gebilligt iſt. 


§. 13. 


An alle Schuͤler der Anſtalt werden Weihnachten, Oſtern und am Schluſſe des 
Schuljahres Cenſuren ausgegeben, welche eine eben ſo ſtrenge als treue Wuͤrdigung 
des Geleiſteten oder Unterlaſſenen enthalten. Dieſe Cenſur hat der Schuͤler ſeinen 
Eltern oder Pflegern vorzuzeigen und von dieſen unterſchrieben dem Ordinarius 
vorzulegen. 


§. 14. 

Als die ſtrafwͤrdigſten Vergehen ſtehen, naͤchſt den allgemein anerkannten groͤberen 
moraliſchen Fehlern, z. B. Lügenhaftigfeit und Schamloſigkeit, oben an alle Re— 
gungen und Ausbruͤche der Widerſetzlichkeit und des Ungehorſams, ſo wie jeder 
anhaltende Unfleiß. Eine ſchwere Verantwortung zieht ſich der Schuͤler durch Ver— 
führung feiner Mitſchuͤler zu, wie er auch ungleich ſtrafbarer erfcheint bei Wieder— 
bolung eines fruͤberen Vergehens; ferner wenn die vorausgegangene Warnung 
unbeachtet geblieben iſt; wenn die ſchon fruͤhere Strafe ihn nicht zur Sinnes aͤn⸗ 
derung gefuͤhrt hat; wenn nicht blos Uebereilung, ſondern bewußtvolle Abſicht in 
ſeinem Vergehen ſich offenbart. Endlich verdient hartnaͤckiges Leugnen und unreds 
liche Verſtellung, wo offenes Geſtaͤndniß und aufrichtige Reue erwartet werden 


ſollte, eine ſtrenge Ahndung. 
* * 
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$ 15. 

Iſt der Unfleiß eines Schuͤlers fo groß geworden, daß der Zweck des Unterrichts 
an demſelben ganz verfehlt wird; — oder wird die Disciplin durch das vom ihm ge⸗ 
gebene boͤſe Beiſpiel gefaͤhrdet; — oder reichen die gewoͤhulichen Schulſtrafen, als: 
Erinnerungen, Verweiſe, Bemerkungen in der Cenſur, Nachſitzen in der Claſſe, außer 
ordentliche Mittheilungen uͤber die ſchlechte Auffuͤhrung an Eltern oder Vormuͤnder, 
foͤrperliche Züchtigung, beſonders bei jüngeren Knaben, Einſchluß in den Carcer, zur 
Beſſerung nicht mehr aus, ſo tritt die Entfernung von der Schule ein und zwar zur 
moͤglichſten Schonung in drei Graden. 


1.) Der erſte Grad, die ſtille Entfernung, beſteht darin, daß der Director 
die Angehoͤrigen von der Auffuͤhrung des Zoͤglings amtlich benachrichtigt und 
ihnen den Rath ertheilt, denſelben zuruͤckzunehmen. Wenn die Angehörigen dies 
ſem Rathe nicht folgen, fo trifft den Straffaͤligen zuerſt noch eine angemeſſene 
Schulſtrafe, doch mit der Ankuͤndigung, daß er bei nicht erfolgter Beſſerung 
mit der 


2.) Ausſchließung werde beſtraft werden, und die Angehoͤrigen haben es ſich 
dann ſelbſt zuzuſchreiben, ſobald zu dieſem zweiten Strafgrad geſchritten werden 
muß. In dieſem Falle ſollen die Angehörigen von feiner Ausſchließung unter 
ſchriftlicher Mittheilung des Conferenz-Beſchluſſes eben ſo, wie die Mitſchuͤler 
in Kenntniß geſetzt werden. Iſt er ein Fremder, ſo wird auch noch der Polizel 
eine beſondere Anzeige gemacht, damit er nicht laͤnger als zur Schule gehoͤrig 
und unter ihrer Aufſicht ſtehend angeſehen werde. 


3.) In außerordentlichen Faͤllen, wenn die Vergehungen eines Schuͤlers von wirk⸗ 
licher Boͤsartigkeit zeugen, und es bedenklich ſcheinen muß, daß derſelbe in eine 
andere Anſtalt zur Gefahr ſeiner neuen Mitſchuͤler aufgenommen würde, fol 
die hoͤchſte aller Schulſtrafen, die Verweiſung, eintreten. Es findet dabei 
daſſelbe Verfahren wie bei der Ausſchließung Statt, außerdem aber ſind die 
Gründe der Verweiſung in dem Abgangszeugniß des Verwieſenen der ſtrengſten 
Wahrheit gemaͤß anzufuͤhren. 


"I 


Wer auf eine der beiden erſten Arten aus der Anſtalt entfernt worden iſt, 
kann zwar ein Abgangszeugniß erhalten, doch wird dieſes die Art der Entfernung 


ausdruͤcklich angeben. 


S. 16. 


Die Eltern oder Vormuͤnder eines Schuͤlers haben, wenn derſelbe die Schule 
verlaſſen ſoll, die beſtimmte Anzeige davon bei dem Director zu machen. Der 
Schuͤler, deſſen Abgang nicht vor dem Anfange eine sneuen Tertials angezeigt worden 
iſt, bleibt in dem Verzeichniß der Schuͤler und muß das vorſchriftsmaͤßige Schulgeld 
fuͤr den naͤchſten Termin entrichten. Die wirkliche Entlaſſung und das uͤber dieſelbe 
auszuſtellende Zeugniß kann nicht erfolgen, ſo lange der Schuͤler noch Schulgeld zu 
zahlen oder ſonſtige Obliegenheiten gegen die Schule zu erfuͤllen, oder wenn er bis 
zur Einhaͤndigung ſeines Zeugniſſes ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht hat, 
welches Strafe verdient; er wird erſt jene abtragen, oder dieſe erleiden muͤſſen. 
Jeder Schüler iſt verpflichtet, bei feinem Abgange von der Schule von feinen Lehrern 
und dem Director Abfchied zu nehmen. Die Unterlaſſung dieſer Pflicht wird im 
naͤchſten Programm nach dem Befinden der Umftände bemerkt werden, 


Ss. 17. 
Die vorſtehenden, von dem Koͤniglichen Hochloͤblichen Provinzial⸗Schul⸗Collegium 
in Koͤnigsberg mittelſt Reſeripts vom 1. October 1839 genehmigten, Disciplinar⸗ 
Geſetze treten von dem Tage ihrer Bekanntmachung ab in Kraft und Wirkung. 


—— 


Das jaͤhrliche Schulgeld beträgt nach den Beſtimmungen der hohen vorgeſetzten 
Behoͤrden vom 13. November und 5. December 1834: 


in ME 


a) in Prima und Secunda mit einem Viertel halber und einem Viertel 
ganzer Freiſchuͤler 12 Thlr.; 


b) in Tertia und Quarta mit einem Sechſtel halber und einem Sechſtel 
ganzer Freiſchuͤler 10 Thlr.; 


e) in Quinta und Sexta mit einem Sechſtel halber und einem Sechſtel 
ganzer Freiſchuͤler 8 Thlr. 


Das Schulgeld muß in den drei erſten Tagen des neuen Dertials an den in 
dem Gymnaſtal-Gebaͤude anweſenden Nendanten entrichtet werden und nur denfe— 
nigen Schuͤlern, welche ſich uͤber die geſchehene Zahlung durch Quittung ausweiſen, 
ſoll die Theilnahme an dem Unterrichte geſtattet werden. 


Anerkannt wuͤrdigen und duͤrftigen Schuͤlern kann innerhalb der ange⸗ 
gebenen Grenzen die Befreiung vom Schulgelde zu Theil werden, zu welchem Ende 
auswaͤrtige wie einheimiſche Schuͤler, welche dieſe Wohlthat in Anſpruch nehmen, 
ein Duͤrftigkeitszeugniß ihrer Ortsbehoͤrde beibringen muͤſſen. 


Die Pruͤfungs- und Einſchreibegebuͤhren eines neu eintretenden Schuͤlers be— 
tragen in den drei oberen Claſſen zwei Thaler, in den drei unteren einen Thaler; 
an Pruͤfungs- und Entlaſſungsgebuͤhren entrichtet ein Abiturient drei Thaler, welche 
auch für den waͤhrend der Prüfung Zuruͤcktretenden oder in der Prüfung nicht 
Beſtandenen verfallen ſind. Diejenigen Schuͤler, welche ohne Abiturienten Prüfung 
abgehen, haben für das Abgangs-Zeugniß einen Thaler zu erlegen. 

Conitz, den 1. Juni 1845. 
Der Director des Koͤnigl. Gymnaſiums: 
Dr. F. Brüggemann. 
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SCHULPROGRN 


Schulnachrichten. 


Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Lehrverfaſſung. 


Prima. 
Ordinarius: Herr Profeſſor Lindemann. 


A. Sprachen. 

1. Deutſche Sprache. Rhetorik nach Puͤllenberg. Verbeſſerung der Aufſaͤtze 
nud Leitung der freien Vorträge und der Privatlectuͤre. 2 St. Jr: 
Profeſſor Lindemann. r 

II. Lateiniſche Sprache. Cie, de off, lib. III. Die Ueberſetzung zum Theil 
deutſch, zum Theil franzoͤſiſch; die Erflärung lateiniſch. Curſoriſch wurden 
geleſen die Reden in Caecilium, Pro Milone und pro Murena, Correctur 
der freien lateiniſchen Arbeiten; Extemporalien; Grammatik nach Zumpt: 
syntaxis ornata; Eroͤrterung und Begründung einzelner anderen gramma⸗ 
tiſchen Eigenthuͤmlichkeiten. — Zur Privatlectuͤre waren die Dusculanen 
beſtimmt, aus welchen auch verſchiedene Abſchnitte in der Claſſe durchge⸗ 
nommen wurden. 6 St. Hr. Oberlehrer Dr. Schultz. 

Einfuͤhrung in die Gedichte des Horaz; Oden des dritten und vierten Buches 
mit ſteter Beruͤckſichtigung des Metriſchen. 2 St. Brüggemann. 
1 
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Maps und 

in. Griechiſche Sprache. Leben und Schriften des Plato; Erflärung des Crito 
und der erſten dreißig Capitel des Phaedo nach vielfacher Beſprechung und 
Darlegnug des Inhaltes. Zum Ueberſetzen aus dem Griechiſchen in das 
Deutſche und aus dem Deutſchen in das Griechiſche wurden nur Stellen 
aus attiſchen Schriftſtellern vorgelegt; die ſchwereren Capitel der Syntax. — 
Zur häuslichen Lectuͤre diente Herodot. 4 St. Brüggemann, 

Hom. II. Iib. II. III. IV. V. Die Ueberſetzung deutſch, die Erklaͤrung las 
teiniſch. 2 St. Hr. Prof. Lindemann. 

IV. Franzoͤſiſche Sprache. Montesqujeu: Considérations sur les causes de la 
grandeur eto. bis chap. 6. Die Erklaͤrung franzoͤſiſch. Grammatik nach 
Caspers; die wichtigſten Regeln wurden ſaͤmmtlich franzoͤſiſch eingeübt, 
Correctur der ſchriftlichen Arbeiten. 2 St. Hr. O. ⸗E. Dr. Schultz. 

v. Hebraͤiſche Sprache. Proſaiſche und poetiſche Stuͤcke aus dem Leſebuche 

von Geſenius; Formenlehre und Syntax nach Geſenius; ſchriftliche Ueber⸗ 

ſetzungen aus dem Hebraͤlſchen in das kateiniſche. 2 St. Hr. Religions⸗ 
lehrer Thamm. 


B. Wiſſenſchaften. 
1. Religionslehre. 1.) Fuͤr die katholiſchen Schüler. Die heiligen Sacra⸗ 
mente; die vier letzten Dinge; die Verehrung der Heiligen. Erklaͤrung der 
Briefe des h. Paulus an Timotheus, Titus und an die Hebraͤer. 2 St. 
Hr. R.⸗L. Thamm. — 2.) Für die evangeliſchen Schuͤler. Die 
Glaubenslehre nach dem Lehrbuche von Schmieder. Erklaͤrung der katho⸗ 
liſchen Briefe und der erſten Capltel der Apoſtelgeſchichte im Grundtexte. 
2 St. Hr. Superintendent Annecke. 
u. Philoſophiſche Propaͤdeutik. Logik nach Eſſer. 2 St. Hr. Prof, Lin⸗ 
demann. 
Ill. Mathematik. Wlederholung der Lehre von den Kettenbruͤchen und deren 
Anwendung bei der Aufloͤſung unbeſtimmter Gleichungen. Die Theorie der 
Permutatlonen, Combinationen und Variationen und deren Anwendung auf 
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die Wahrſcheinlichkeitsrechnung; das binomiſche Theorem fuͤr ganze poſitive 
wie negative und gebrochene Exponenten; Aufloͤſung der quadratiſchen Gleis 
chungen mit Huͤlfe der Trigonometrie und die kubiſchen Gleichungen. — 
Wiederholung der Stereometrie und die ſphaͤriſche Trigonometrie. 4 St. 
Hr. Oberlehrer Wichert. Handbücher: Grunert's behrbuch der Mathematik 
und der Leitfaden von Matthias. Alle drei Wochen wurden den Schuͤlern 
der drel oberen Claſſen außer manchen bei Gelegenheit der vorgetragenen 
Saͤtze ſich entwickelnden Aufgaben ſchwierigere zur haͤuslichen Loͤſung geſtellt 
und von dem Lehrer corrigirt. 

iw. Geſchichte und Geographie. Geſchichte der Neuzeit ſeit der Entdeckung 
von America bis auf unſere Zeit. 2 St. Monatlich wurde 1 St. zur 
Wiederholung der Geographie verwandt. Hr. Prof. Dr. Junker. 

v. Phyſik. Die Lehre vom Schall und vom Licht. Handbuch: Auguſt's Auszug 
aus Fiſcher's mechaniſcher Naturlehre. Experimente, ſoweit es der vor⸗ 
handene phyſikaliſche Apparat geſtattete. Im erſten Semeſter 2, im zweiten 
1 Stunde. Hr. O.⸗L. Wichert. 

VI. Naturgeſchichte. Wiederholung der Naturgeſchichte. Seit Oſtern 1 St. 
Hr. G.⸗L. Haub. 

Waͤhrend des Sommerhalbjahres unterhielt ſich der Director in beſonderen 

Stunden mit den Abiturienten über Anordnung und Einrichtung des academiſchen 


Studiums. 
— — — 


Secunda. 
Ordinarius: Herr Oberlehrer Dr. Schultz. 
A. Sprachen. 


1. Deutſche Sprache. Die vier erſten Perioden der Litteraturgeſchichte nach Ko⸗ 
berſtein. Verbeſſerung der Auſſaͤtze und Leitung der freien Vortrage und 
der Privatlectuͤre. 3 St. Hr. Prof, Lindemann. 
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II. Lateiniſche Sprache. Liv. histt. Kb. . — Cic. orat. pro Roscio Amerino. 
Wiederholung und Memoriren der orat. in Catil. I., welche alsdann in 
ſprachlicher und fachlicher Beziehung nach allen Seiten vielfach durchge⸗ 
noumen wurde. Correctur der ſchriftlichen Ueberſetzungen in das Lateiniſche, 
theils aus Gryſar's Handbuch, theils aus Seyffert's Palaestra Ciceroniana, 
Extemporalien; Grammatik nach Zumpt: die Lehre vom Gebrauche der 
Tempora, der Modi u. ſ. w. bis zur syntaxis ornata. 6 St. Hr. O. K. 
Dr. Schultz. 

Virg. Aen. lib. VII. und VIII.; vorher Notizen über des Dichters Leben 
und Schriften. 2 St. Bruͤggemann. 


HL Griechiſche Sprache. Xenoph. Cyrop. Iib. VII. und VIII. Grammatik 
nach Buttmann: Wiederholung der unregelmäßigen Zeitwoͤrter; die Lehre 
von der Wortbildung und den Partikeln; aus der Syntax §. 122. bis $. 
139. Correctur der Ueberſetzungen in das Griechiſche. — Hom. Odyss, lib. 
IV. — VII. 6 St. Hr. Prof. Lindemann. 

IV. Franzoͤſiſche Sprache. Histoire de Charles XII. par Voltaire: das erſte 
und der Anfang des zweiten Buches. Grammatik nach Caspers: Formen- 
lehre, namentlich Einuͤbung der regelmaͤßigen und unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter; 
die wichtigeren kehren aus der Syntax. Correctur der ſchriftlichen Arbeiten. 
2 St. Hr. O.⸗L. Dr. Schultz. 

V. Hebraͤiſche Sprache. Die Formenlehre nebſt Uebungen im Leſen und Webers 
ſetzen; beides nach den Handbuͤchern von Geſenius. 2 St. Hr. R. L. 
Thamm. 


B. Wiſſenſchaften. 
I. Religionslehre. 1.) Für die katholiſchen Schuͤler. Die Glaubenslehre. 
2 St. Hr. R.⸗L. Thamm. — 2.) Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. 

S. Prima. 
II. Mathematik. Wiederholung der Lehre von den Gleichungen des erſten Grades 
mit mehreren Unbekannten und den quadratiſchen Gleichungen; die arith⸗ 


—— 
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metiſchen und geometriſchen Progreſſtonen; die Rechnung mit Logarithmen 
und Zinſeszinſen. — Wiederholung der Lehre von der Aehnlichkeit der 
Dreiecke und Figuren; die Berechnung ebener Figuren und die Trigonometrie. 
4 St. Hr. O.⸗L. Wichert. 

III. Geſchichte und Geographie. Die Geſchichte des Alterthums und zwar der 
Orientalen und der Hellenen bis zur Zerſtoͤrung Corinth's durch die Roͤmer. 
Handbuch: Junker's Leitfaden in der zweiten Ausgabe. 2 St. — Wieder— 
holung der neueren Geographie von Aſien, Africa, America, Auſtralien und 
Deutſchland. 1 St. Hr. Prof. Dr. Junker. 

IW. Phyſik. Allgemeine Einleitung in die Phyſik; die allgemeinen Eigenſchaften 
der Körper; die Hauptdefinitlonen aus der Chemie; die Lehre von 
der Luft und der Anfang der Lehre von der Waͤrme. Handbuch: Auguſt's 
Auszug. 2 St. Hr. O.⸗L. Wichert. 


CTertia. 
Ordinarius: Herr Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Bender. 


A. Sprachen. 

1. Deutſche Sprache. Wiederholung der Lehre vom Satze nach Hoffmann's 
hochdeutſcher Schulgrammatik; die Lehre von den allgemeinen Eigenſchaften 
des deutſchen Stils; Uebungen im richtigen Declamiren mit Benutzung des 
Huͤlſtett'ſchen Leſebuches; Correctur der alle drei Wochen gelieferten Aufſaͤtze. 
3 St. Hr. Dirt, Wichert. 

n. Lateiniſche Sprache. Caes, commentt, de B. G. lib. III. IV. VI. und der 
Anfang des B. C. Aus Caes. B. C. lib. III. und IV. wurden achtzehn Ca⸗ 
pitel auswendig gelernt und vielſeitig beſprochen. 3 St. Grammatik nach 
Zumpt: Verbindung von Subject und Praͤdicat; die Lehre von dem Ge— 
brauche der Caſus, der Tempora und der Modi. Correctur der woͤchent— 
lichen ſchriftlichen Arbeiten. 3 St. Hr. G. L, Dr. Bender. 


2 


=6 = 


Ovid. Metamorph. lib. IV. — VII. nach Nadermann's Ausgabe. Memoriren 
ausgewählter geleſener Stellen. Quantitaͤts- und Verslehre; ſchriftliche 
metriſche Uebungen. 2 St. Hr. Dr. Moiszisstzig. 

III. Griechiſche Sprache. Aus dem Leſebuche von Jacobs die Anekdoten von 
Philoſophen, Dichtern und Rednern, die mythologiſchen Notizen und Er⸗ 
zaͤhlungen bis zu den gemiſchten Fabeln; einige mythologiſche Geſpraͤche und 
Briefe des Anhanges. Xenoph. Anab. lib. VI. cap. 1 — 4. Grammatik: 
Wiederholung des Penſums der Quarta; die Zeitwoͤrter auf u und die uns 
regelmäßigen Verba nach Buttmann. Correctur der wöchentlichen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten. 6 St. Hr. G.⸗L. Dr. Bender. 

IV. Franzoͤſiſche Sprache. Die Formenlehre bis zu den unregelmäßigen Zeitz 
woͤrtern nach der Grammatik von Caspers. Aus Numa Pompilius par Flo- 
rian die größere Hälfte des erſten Buches; ſchriftliche Uebungen. 2 St. 
Hr. G.⸗L. Dr. Bender. 


B. Wiſſenſchaften. 
J. Religionslehre. 1.) Für die katholiſchen Schuͤler. Die Pflichten gegen 
den Naͤchſten; die beſonderen Standespflichten; die Lehre von der Tugend 
und von der Suͤnde. Das katholiſche Kirchenjahr in feinen Sonn- und 
Feſttagen. 2 St. Hr. R.⸗L. Thamm. — 2.) Fuͤr die evangeliſchen 
Schuͤler. Religlonslehre nach Kniewel. Einzelne Bibelſtellen und ganze 
bibliſche Abſchnitte wurden mit größerer Beruͤckſichtigung des dogmatiſchen 
Inhaltes erflärt. Bibliſche Geſchichte nach Preuß in weiterer Aus dehnung 
und fleißiges Bibelleſen mit gelegentlicher Erklaͤrung der ſchwierigeren Stellen. 
Die Schüler wurden beſonders angehalten, ſich mit den evangeliſchen Peri— 

kopen naͤher bekannt zu machen. 2 St. Hr. Superint. Annecke. 
1. Mathematik. Die Rechnungsarten mit ganzen poſitiven und negativen Pos 
tenzen; Ausziehen der Quadrat- und Kubikwurzeln; Gleichungen des erſten 
Grades mit einer Unbekannten. — Die Congruenz der Dreiecke mit den 
dahln gehoͤrenden Saͤtzen; Gleichheit der Figuren aus Grundlinie und Hoͤhe; 
Verwandlung derſelben; die Lehre vom Kreiſe. 4 St. Hr. O. L. Wichert. 
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III. Geſchichte und Geographie. Geſchichte der Roͤmer bis zur Zerſtoͤrung 
des weſtroͤmiſchen Reiches. 2 St. — Neuere Geographie von Aſien, Africa, 
America, Auftralien und Deutſchland. 1 St. Hr. Prof. Dr. Junker. 

IV. Naturgeſchichte. Im Winterhalbjahre: Mineralogie. Im Sommerhalb⸗ . 
jahre: Demonſtrationen lebender einheimiſcher Pflanzen zur Einuͤbung der 
Terminologie, mit Beruͤckſichtigung der Gattungscharactere und Hinweifung 
auf die natuͤrlichen Pflanzenfamilien. Einuͤbung des Linne’fchen Sexual 
Syſtems. — Botaniſche Excurſionen. Handbuch in dieſer und den fols 
genden Claſſen: Haub's Naturgeſchichte. 2 St. Hr. G. L. Haub. 


Quarta. 
Ordinarius: Herr Gymnaſial⸗Lehrer Kattner. 


A. Sprachen. 

1. Deutſche Sprache. Die Lehre der Tempora, Modi und des Satzes nach 
Hoffmann's Grammatik. Leſen aus Huͤlſtett's Sammlung, verbunden mit 
Denkuͤbungen. Woͤchentliches Declamiren; Correctur der ſchriftlichen Ars 
beiten. 3 St. Hr. Dr. Moiszisstzig. 

Il. Lateiniſche Sprache. Wiederholung des grammatiſchen Penſums der vor— 
hergehenden Claſſe; die Lehre von dem Satze, dem Gebrauche der Caſus, 
des Accuſativs mit dem Infinitiv, der Abſichts- und Frageſaͤtze nach der 
Zumpt'ſchen Grammatik. Aus Doͤring wurden die erſten achtzehn Stuͤcke 
der roͤmiſchen Geſchichte in's Lateiniſche uͤberſetzt und mit acht Stuͤcken aus 
dem dritten Abſchnitte des Ellendt'ſchen Leſebuches memorirt. Correctur der 
ſchriftlichen Arbeiten, — Phaedri ſabulae 1 — 6. 9 St. Hr. G.⸗L. 
Kattner. 

m, Griechiſche Sprache. Die Formenlehre bis zu den Zeitwoͤrtern auf u nach 
Buttmann's Grammatik. Aus dem Lefebuche von Jacobs find die Stuͤcke 
bis pag. 21. durchgenommen, auch kleinere Verſuche im Ueberſetzen in das 
Griechiſche gemacht worden. 6 St. Hr. G.⸗L. Kattner. 
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B. Wiſſenſchaften. 

1. Religlonslehre. 1.) Für die katholiſchen Schuͤler. Die heiligen Sacra— 
mente, die vier letzten Dinge und die Sittenlehre nach Ontrup. 2 St. Hr. 
R.⸗L. Thamm. — 2.) Für die evangeliſchen Schuͤler. Die fünf 
Hauptſtuͤcke nach Anleitung des Weiß'ſchen Catechismus wurden erklaͤrt, 
Bibelſtellen und Liederverſe auswendig gelernt und Uebungen im Aufſchlagen 
der Bibel angeſtellt. — Bibliſche Gefchichte nach Preuß; die Schuͤler mußten 
die Nutzanwendung ſelbſt hervorheben. 2 St. Hr. Superint. Annecke. 


II. Mathematik. Wiederholung der Deeimalbruͤche; zuſammengeſetzte Regel von 
Dreien und Geſellſchaftsrechnung; entgegengeſetzte und algebraiſche Größen, 
Die Anfangegründe der Geometrie. 3 St. Hr. Dr. Moiszisstzig. 


Il. Geſchichte und Geographie. Geſchichte der Orientalen und Griechen bis 
auf Alexander's des Großen Tod und die Theilung ſeines Reiches. 2 St. — 
Neuere Geographie der Länder Europa's mit Ausnahme von Deutſchland. 
1 St. Hr. Prof. Dr. Junker. 


IV. Naturgeſchichte. Knochenthiere. Nach Pfingſten Aufſuchen der Merkmale 
an lebenden Pflanzen und das Linns'ſche Syſtem. 2 St. Hr. G.⸗L. Haub. 


Quinta. 
Ordinarius: Herr Gymnaſial⸗Lehrer Saub. 


A. Sprachen. 
J. Deutſche Sprache. Leſen und Erklaͤren des Geleſenen aus Huͤlſtett's Samm: 
lung; Einuͤben grammatiſcher und orthographiſcher Regeln; ſchriftliches und 
muͤndliches Wiedererzaͤhlen vorgeleſener Stuͤcke. Declamir-Uebungen. 4 

St. Hr. G.⸗ L. Haub. 
II. Lateiniſche Sprache. Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre; Er— 
lernen der Perfecta und Supina; Hauptregeln der Rection der Caſus; 
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Correctur der ſchriſtlichen Arbeiten. Aus dem Ellendt'ſchen Leſebuche wurde 
der zweite Curſus uͤberſetzt und größten Theils memorirt. 10 St. Hr. 
G. L. Haub. 


B. Wiſſenſchaften. 

1. Religionslehre. 1.) Fuͤr die katholiſchen Schuͤler. Glaubenslehre: von 
dem Erloͤſer; von dem h. Geiſte; von der Kirche; von der Gnade; von den 
h. h. Sacramenten nach Ontrup. Biblifche Geſchichte des A. T. nebſt Erklaͤ— 
rung der auswendig gelernten ſonn- und feſttaͤglichen Evangelien. 2 St. 
Hr. R.⸗L. Thamm. — 2.) Für die evangeliſchen Schüler. Die fünf 
Hauptſtuͤcke des Catechismus wurden wiederholt und dem Wortſinne nach 
erklaͤrt, die wichtigſten darauf bezuͤglichen Bibelſtellen und Liederverſe aus— 
wendig gelernt mit Benutzung des Religionsbuͤchleins von Weiß. Bibliſche 
Geſchichte nach Preuß, wobei die leichteren Stuͤcke von den Schülern nach—⸗ 
erzähle und die Nutzanwendungen hervorgehoben wurden. 2 St. Hr. Su 
perint. Annecke. 


1. Rechnen. Die Lehre von den Bruͤchen; einfache und zuſammengeſetzte Regel 
von Dreien. 4 St. Hr. G. ⸗L. Haub. 


um Geſchichte und Geographie. Biographiſche Erzählungen aus dem Mittels 
alter. Handbuch: Welter. — Beſchreibung ſaͤmmtlicher Länder Europa's, 
mit Ausnahme Rußland's, Griechenland's und der Türkei, unter Hervor— 
hebung der hydrographiſchen und orographiſchen Verhaͤltniſſe und Veran— 
ſchaulichung derſelben an der Tafel. Die Schuͤler fertigten von jedem 
durchgenommenen Lande zu Haufe eine Charte an. 3 St. Hr. G. ⸗L. 
Dr. Bender. 


w. Naturgeſchichte. Auſſuchen der Merkmale: als vorbereitende Uebung zur 
Zoologie; Beſchreibung der vorzuͤglichſten Saͤugethiere und Voͤgel. 2 St. 
Hr. G.⸗L. Haub. 
— 
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Serta. 
Ordinarius: Herr Dr, Moiszisstzig. 


A. Sprachen. 

J. Deutſche Sprache. Ausgewählte Stuͤcke aus Huͤlſtett's Sammlung wurden 
geleſen, erklaͤrt, wiedererzaͤhlt und an die Tafel geſchrieben. Hieran knuͤpften 
ſich Denkuͤbungen, ſowie die Grundregeln der Orthographie und Grammatik. 
Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten, 2 St. Hr. Dr. Moiszisstzig. — 
Leſe- und Vortrags-Uebungen. 2 St. Brüggemann. 

II. Lateiniſche Sprache. Die Etymologie nach Zumpt's Auszuge mit Aus wahl. 
Ueberſetzen aus Ellendt's Leſebuche. Memoriren von Vocabeln und geeigs 
neten Saͤtzen aus Ellendt. Woͤchentliche ſchriftliche Arbeiten. 10 St. Hr. 
Dr. Moiszisstzig, 


B. Wiſſenſchaften. s 

1. Religionslehre. 1.) Für die katholiſchen Schuͤler. Die Glaubenslehre: 
von dem Daſeyn Gottes bis zur Lehre von der Erloͤſung nach Outrup. 
Erklaͤrung der zehn Gebote. Bibliſche Geſchichte des A. T. nach Kabath. 
2 St. Hr. R.⸗L. Thamm. — 2.) Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. 
Die fuͤnf Hauptſtuͤcke des Catechismus wurden auswendig gelernt und das 
erſte Hauptſtuͤck wurde dem Wortſinne nach erklaͤrt. Einuͤbung kleiner Ge— 
bete und Liederverſe. Bibliſche Geſchichte nach Preuß; die leichteſten Er; 
zählungen wurden ausgewählt, 2 St. Hr. Superint. Annecke. 

IL, Rechnen. Numeriren; die vier Species in benannten und unbenannten Zahlen; 
die Lehre vom gemeinen Bruch; Kopfrechnen. 4 St. Hr. Dr. Moi⸗ 
szisstzig. 

Un Geſchichte und Geographie. Die alte Geſchichte in biographiſcher Bes 

handlung. Handbuch: Welter. — Die nothwendigſten geographifchen Vor⸗ 

begriffe; Oceanbeſchreibung; allgemeine Beſchreibung von Europa; erſte 

Verſuche im Chartenzeichnen. 3 St. Hr. G.⸗L. Dr. Bender. 


En u 


Fertigkeiten. 

J. Schoͤnſchreiben in Sexta in fünf und in Quinta in drei wöchentlichen Stun 
den nach Heinrig's Vorſchriften. 

II. Zeichnen in Sexta, Quinta und Quarta in je zwei wöchentlichen Stunden und 
zwar in den beiden erſteren Claſſen nach P. Schmid's Methode, in der 
Quarta nach Vorlegeblaͤttern. 

Il. Singen in den vier unteren Claſſen in je zwei woͤchentlichen Stunden und 
zwar in Gerta und Quinta: muficalifche Haupt- und Nebenzeichen; 
Taktarten; Tonleiter; Uebungen im Tontreffen. Singen einſtimmiger Cho⸗ 
räle und Turnlieder. In Quarta und Tertia: Singen zwei- und vier— 
ſtimmiger Lieder mit theoretiſchen Erläuterungen. — Mit einem aus den 
beßten Sängern aller Claſſen gebildeten Chore wurden in einer befonderen 
Stunde Motetten, Hymnen und andere groͤßere Singſtuͤcke geſungen. Die 
katholiſchen Schüler übten in einer wöchentlichen Stunde katholiſche Kir— 
chenlieder ein, wobei „Die deutſchen und lateiniſchen Choraͤle mit vollſtaͤn— 
digem Text auf alle Zeiten des katholiſchen Kirchenjahres. Fuͤr gemiſchten 
Chor vierſtimmig ausgeſetzt von C. L. Vieth. Arnsberg, bei A. L. Ritter. 
1844.“ — vorzugsweiſe zu Grunde gelegt wurden. 

W. Gymnaſtiſche Uebungen fanden Mittwochs und Sonnabends von 6 bis 8 
uhr Abends Statt. Aus Vieth's Geſangſchule und anderen geeigneten 
Sammlungen wurde in der Pauſe das eine und andere Lied geſungen. 

Herr Gymnaſtal-Huͤlfslehrer Oſſowski. 


8 Verordnungen. 


1. Abſchriftliche Mittheilung des Beſcheides auf eine unter dem 29. Auguſt 1844 
eingereichte Veſchwerde über die nicht erfolgte Verſetzung eines Quartaners der 
hieſigen Anſtalt. Koͤnigsberg, den 17. October 1844. 


2. Eine Verfügung des Schul-⸗Collegiums der Provinz Brandenburg wegen Abs 
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8. 


9. 


hilfe der wahrgenommenen Mängel des Sprachunterrichts in Volksſchulen nebſt 
Andeutungen zu einer fruchtbaren Behandlung dieſes Gegenſtandes wird dem 
Gymnaſium zur Beachtung mitgetheilt. Königsberg, den 2. November 1844. 


Den Gymnaſſalſchuͤlern ſollen auch ferner vor ihrem Abgange zur Univerficät 
Vortraͤge uͤber zweckmaͤßige Einrichtung und Anordnung ihrer academiſchen Stu— 
dien zu Theil werden. Königsberg, den 5, November 1844. 


Nach der Anordnung des Königlichen Miniſteriums ſoll von den bei den Gyms 
nafien jährlich herauszugebenden Programmen kuͤnftig ein Exemplar dem Koͤnigl. 
Conſiſtorium und je ein Exemplar den beiden Herren Biſchoͤſen in der Provinz 
Preußen mitgetheilt werden. Koͤnigsberg, den 6. November 1844. 


Auf den Antrag des Directors in Betreff des polniſchen Unterrichts wird 
demſelben eröffnet, daß letzterer in den drei oberen Claſſen des Gymnaſtums 
fünftig ertheilt werden koͤnne. Königsberg, den 18. November 1844. 


Ueber die bereits früher beantragte Claſſen-Theilung wird weiterer Bericht ers 
fordert. Koͤnigsberg, den 22. November 1844. Der hoͤheren Entſcheidung 
in dieſer wichtigen Angelegenheit ſieht die Anſtalt taͤglich entgegen. 


Das den höheren Schulamts-Candidaten Über ihr abgehaltenes Probejahr zu 
ertheilende Zeugniß ſoll von den Directoren allein ausgeſtellt, der Bericht da— 
gegen, welchen die Vorſteher der Gymnaſten, Progymnaſien und hoͤheren Buͤr— 
gerſchulen über die Lehrgeſchicklichkeit, practifche Brauchbarkeit und moraliſche 
Fuͤhrung der Schulamts-Candidaten zu erſtatten haben, auch den Claſſen-Ordi— 
narien, unter deren naͤchſter Leitung das Probejahr abgehalten worden iſt, zur 
Mitunterſchrift vorgelegt werden. Koͤnigsberg, den 28. November 1844. 


Der Director wird aufgefordert, uͤber vier das Realſchulweſen betreffende Puncte 
ſich gutachtlich zu aͤußern. Koͤnigsberg, den 3. Dezember 1844. 


In Folge Berichts vom 25. October 1844 wird dem Director eröffnet, da ß 
nach hoͤherer Beſtimmung in der Regel Knaben nach dem vollen— 
deten 14. Lebensjahre in die Sexta des Gymnaſiums nicht mehr 
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aufgenommen werden ſollen, in befonderen Faͤllen aber der Beurtheilung 
des Directors uͤberlaſſen bleibe, ob mit Ruͤckſicht auf Anlagen, Verhaͤltniſſe und 
Eifer eines Aspiranten eine Ausnahme in der Art zu geſtatten ſey, daß Auſ— 
nahmen auch nach dem vollendeten 14. Lebensjahre, aber nicht uͤber das 16. 
hinaus erfolgen können, Königsberg, den 9. Dezember 1844. 


Ruͤckſendung der Abiturienten-Pruͤfungs-Verhandlungen aus dem Jahre 1844 
mit dem Bemerken, daß in der Anſtalt ein ruͤſtiges Fortſchreiten nicht 
zu verkennen ſey . Königsberg, den 26, Dezember 1844. 
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11. Das Königliche Vorgeordnete Miniſterium hat unter dem 3. März c. ſich dahin 
ausgeſprochen, daß Über die Frage: ob in einem einzelnen Falle der in . 28. 
lit. C. des Abiturienten-Pruͤfungs-Reglements angegebene Maaßſtab bei der 
Beurtheilung uͤber die Leiſtungen eines Abiturienten zu Grunde zu legen ſey, 
lediglich der Königliche Commiſſarius zu entſcheiden habe. Königsberg, den 
25. März 1845. 


12, Dem Gymnaſium wird ein Auszug aus den unter dem 4. Februar o. Allerhoͤchſt 
genehmigten Beſtimmungen über die zufünftige Ergänzung der Offiziere des 
ſtehenden Heeres im Frieden und die militairiſche Ausbildung der Offizier 
Aspiranten nebſt mehreren die Gymnaſten betreffenden Erlaͤuterungen Sr. Ex⸗ 
cellenz des Herrn Miniſters des Unterrichts zur Kennktnißnahme und Beachtung 
zugeſtellt. Koͤnigsberg, den 18. April 1845. 

13. Von den lateiniſchen und griechiſchen Grammatiken und den die Stelle ders 

ſelben vertretenden Lehrbuͤchern, welche in dem hieſigen Gymnaſium im Ge⸗ 

brauche ſind, ſoll ein Verzeichniß eingereicht, ſowie des Directors und der Lehrer 
der Anſtalt Gutachten uͤber Beibehaltung der vorhandenen oder Eiufuͤhrung 

zweckmaͤßigerer Lehrbͤͤcher beigefügt werden. Königsberg, den 16. Mai 1845. 


14, Empfohlen wurden durch das Koͤnigl. Hochloͤbliche Provinzial» Schulz Collegium: 
1.) M. Tullii Ciceronis orationes quatuordecim von Dr. F. Schultz. 
2.) Die mathematiſchen und phyſicaliſchen Inſtrumente des Hofs Mechanicus 


Wagner in Berlin. 
4 
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3.) Die von dem Verein der Altertbumsfreunde im Rheinlande herausgegebenen 
Jahrbuͤcher. 

4.) Das von dem Schulrath und Director Muͤller in Gotha herausgegebene 
Lehrbuch der Geometrie für Gymnaſien und Realſchulen. 


Der Director hatte unter dem 26. October 1841 und 10. November pr. bei 
dem Vorgeordneten Provinzial-Schul⸗Collegium die Bitte ausgeſprochen, daß 
den Gymnaſten die bei den Univerfiräten des Staates, ſowie die bei der theolo— 
giſchen und philoſophiſchen Academie in Muͤnſter und bei dem Lyceum Hosian um 
in Braunsberg halbjährlich erſchelnenden Abhandlungen zugehen möchten, Dem 
Antrage wird nunmehr vollſtaͤndig entſprochen und der Berichterſtatter verfehlt 
nicht, fuͤr dieſen Beweis der Fuͤrſorge ſeinen ehrerbietigſten Dank auszuſprechen. 
— — —— 


Zweiter Abſchnitt. 
Chronik des Gymnaſiums. 


Nachdem am 1. October v. J. die Aufnahme der neuen Schuͤler Statt ge— 


funden hatte, wurde das Schuljahr am folgenden Tage mit einem Hochamte in der 
Gymnaſtal⸗Kirche eroͤffnet. 


Das Geburtsfeſt unſeres Allergnaͤdigſten Koͤnigs wurde am 15. October v. J. 


nach einer kirchlichen Feler von den Lehrern und Schülern der Anſtalt in gewohnter 
Meife begangen. Die Feſtrede hielt Herr Profeſſor Lindemann. 


Dem Herrn Oberlehrer und Profeſſor Junker hat die philoſophiſche Facultaͤt 


der Koͤnigsberger Uniberſitaͤt bei Gelegenheit der Saͤcularfeier das Diplom eines 
Doctors der Philoſophie verliehen. 


Der Candidat des höheren Lehramts, Herr Emil Kattner aus Conitz, trat 


mit dem Anfange des Schuljahres bei der Anſtalt fein Probejahr an und ſetzte feine 
amtlichen Functionen bis Weihnachten v. J. fort. 


> 
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Mit dem 31. Dezember v. J. wurde der bisherige Rendant, Herr Profeſſor 
Dr. Junker, feinem Wunſche gemäß auf Grund des Miniſterial-Reſeripts vom 
13. Dezember 1844 von der Verwaltung der Gymnaſtal-Caſſe entbunden und dieſe 
unter Mittheilung der zu beachtenden Puncte und Beziehungen dem Herrn Gymna⸗ 
fials Lehrer Haub übertragen. 


Seine Excellenz der Herr Miniſter der Geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten bat ſich auf den dem angelegentlichſten Wunſche des Directors ent— 
ſprechenden Antrag des Koͤniglichen Vorgeordneten Provinzial-Schul-Collegiums 
veranlaßt gefunden, dem Herrn Gymnaſial-Lehrer Wichert als Anerkennung feiner 
Leiſtungen das Praͤdicat eines „Oberlehrers“ unter dem 31. Dezember v. J. 
beizulegen. 


Am 30. Januar e. wurde in der Gymnaſtal-Kirche für den am 21. deſſelben 
Monats nach langjaͤhriger, treuer und ſegensvoller Amtsthaͤtigkelt hingeſchiedenen 
Herrn Gymnaſtal⸗Director und Prof. Dr. Gerlach in Braunsberg ein Seelenamt 
gehalten. 


Die ſeit dem Jahre 1840 entbehrte Badeſtelle am Moͤnchenſee iſt durch die Be— 
muͤhungen des Wohlloͤblichen Magiſtrats, gemäß Benachrichtigung vom 17, Juni 
d. J., der Lehranſtalt wieder eingeraͤumt und fomit einem dringenden und aͤußerſt 
wichtigen Beduͤrfniſſe, deſſen in dem Jahresberichte vom J. 1840 S. 28. mit Be⸗ 
truͤbniß gedacht wird, begegnet worden. Das Königliche Gymnaſſum ſieht ſich durch 
dieſe guͤtige Theilnahme der verehrten ſtaͤdtiſchen Behörde an dem Wohle unſerer 
ſtudirenden Jugend zum Ausdrucke ſeines waͤrmſten Dankes verpflichtet. 


Am 26. Juni o. machten die Schuͤler der Anſtalt in Begleitung ihrer Lehrer 
einen Ausflug in's Freie und erfreuten ſich unter gymnaſtiſchen Spielen und heiteren 
kiedern eines ſchoͤnen Tages. Bei der Heimkehr ſtellte ſich der geordnete Zug auf 
dem Marktplotze auf und ſtimmte, nachdem das Sr. Majeſtaͤt dem Könige, dem in 
Claſſicitaͤt der Bildung, in Hochherzigkeit der Geſinnung und in Thatkraͤftigkeit des 
Willens leuchtenden Vorbilde der ſtudirenden Jugend von dem Director dargebrachte 
Hoch in lauten Klaͤngen erwiedert worden war, zum Schluſſe aus voller Bruſt das 
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Ehrenlied an. Kein Ungemach hatte die harmloſen Stunden getruͤbt. — Das Königliche 
Provinzial-Schul-Collegium nimmt in einer Verfügung vom 8. Juli c. von dieſer 
einfachen Schulſeierlichkeit gern Kenntniß und wuͤnſcht, daß fie in Zukunft möge 
wiederholt werden. 


Dreimal im Verlaufe des Schuljahres wurden die heiligen Sacramente der Buße 
und des Altars, unter gewohnter Beihuͤlfe der bekannten Herren Geiſtlichen aus der 
Umgegend, den katholiſchen Schülern der Anſtalt geſpendet und in außerorbentlichen 
Stunden bereitete der Herr Religionslehrer mehrere Zoͤglinge zum Empfange der 
erſten heiligen Communion vor. — Auch die bereits eingeſegneten evangelifchen 
Schuͤler begingen unter Anleitung ihres Seelſorgers die Abendmahlsſeier. 8 


An der Anſtalt unterrichten gegenwaͤrtig folgende Lehrer: 
1. Director Dr. F. Bruͤggemann. 
2. Oberlehrer Profeſſor Dr. P. Junker. 
3. Oberlehrer Profeſſor H. Lindemann, Ord. I. 
4. Oberlehrer Dr. F. Schultz, Did, II. 
5, Religionslehrer J. Thamm. 
6. Gymnaſtal-Lehrer A. Kattner, Ord. IV, 
7. Gymnaſſal-Oberlehrer A. Wichert. 
8. Gymnaſtal⸗Lehrer F. Haub, Bibliothekar und Rendant, Ord. v. 
9. Gymnaſtal-Lehrer Dr. J. Bender, Ord. III. 
10. Gymnaſiſal-Huͤlfslehrer Dr. H. Moiszisstzig, Ord. VI 
11. Gymnaſtal⸗Huͤlfslehrer für die techniſchen Fächer M. Oſſowski. 
Den evangeliſchen Religionsunterricht ertheilt Herr Superintendent Annecke. 
= aa 


Dritter Abſchnitt. 


Statiſtiſche Ueberſicht. 


Am 6. Juni 1839 zahlte die Anſtalt 189 Schüler. Im verfloſſenen Schuljahre 
haben am Unterrichte Theil genommen in 


Primaa 235 Schüler 
Sec unde 45 „, 
Tertia « * 8 „ 69 „ 
Dura + 80 „ 
Quinta . . „ 81 1 
Sexta . . . 88 5 
— 2 a nn se, 

Summa 368 Schüler. 

Aufgenommen wurden 112, es gingen ab aus Prima 1, aus Secunda 2, aus 
Tertia 7, aus Quarta 8, aus Quinta 3, aus Sexta 6 Schüler. Durch Conferenze 
Beſchluß mußte aus Tertia 1, aus Quarta 1 und aus Quinta 1 Schuͤler entfernt 
Am 22. Auguſt v. J., alſo ganz am Schluſſe des Schuljahres, verlor 


it 


werden, — 
die Anſtalt an den Folgen einer Unterleibsentzuͤndung den fleißigen und liebenswuͤrdigen 


Tertlaner Ernſt Schmitt aus Zempelburg. Die Lehrer und die auch bei dieſer 
Veranlaſſung wieder mildthaͤtigen Schuͤler des Gymnaſiums begleiteten die Leiche des 
Hingeſchiedenen, welche nach dem Wunſche der tiefbetruͤbten Mutter an dem Geburts⸗ 
orte zur Erde beſtattet werden ſollte, bis an die Grenze der Stadt und ſchieden von 
der Bahre des früh Vollendeten mit einem wehmuͤthigen Ave! Kaum hatte das 
neue Schuljahr begonnen, als am 7. October v. J. aus derſelben Claſſe dieſelbe 
Krankheit den muſterhaften und noch füngft verſetzten Ober-Tertianer Nepomuk von 
Laszewski aus Sierakowitz im Kreiſe Carthaus hinraffte. Der Schmerz der nie— 
dergebeugten Angehörigen war groß; davon zeugten die heißen Thraͤnen um den 
Verflärten! Der Herr Religionslehrer Thamm hielt die Exſequien und ſprach 
unter ernſten Winken und Mahnungen an die Jugend über des hingeſchiedenen Mit⸗ 
ſchuͤlers Fleiß, Beſcheidenhelt und frommen Sinn, mit welchem er auch die Leiden 
feiner Krankheit getragen hatte. — Moͤge die allliebende Vorſehung uͤber der Anſtalt 


huͤlfreich walten und dieſelbe vor ferneren Todesfällen gnaͤdiglich bewahren! 
id ‘ 70 


Auch dem Primaner Johann Mengell aus Nesmin im Kreiſe Conitz, 22 J. 
alt, 11. J. auf dem hieſigen Gymnaſium, 2 J. in Prima, welcher in Breslau ſeit 
einem Jahre die Rechte ſtudirt, wurde durch Entſcheidung der vorgeſetzten hohen 
Behörde vom 21. Auguſt v. J. das Zeugniß der Reife zuerkannt. Die Bekannt⸗ 
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wendet worden. 


2 
3) 
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Namen. | Alter. 
1. Joſeph Brill „ 24k J. 
2. Reinhold Graͤber 19 J. 
3. Ernſt Haͤfner . 21 J. 
4. Anton Haͤnſel „ 1214 J. 
5. Theodor Jeszko . |264 J. 
6. Johann Kamrowski 254 J. 
7. Chriſtoph Knuth 23 J. 
8. Johann Krecki „22 J. 
9. Johann Matz „ 27 J. 
10. Julius Stengert 22k J. 
11. Andreas Sterke . 1224 J. 
12. Ernſt Walbrach . |184 J. 


u 


machung dieſes Beſchluſſes erfolgte unmittelbar vor der Entlaſſung der bereits früher 
für reif erklaͤrten Abiturienten am 24. Auguſt pr. 


Zu der diesjaͤhrigen Entlaſſungs-Pruͤfung hatten ſich zwoͤlf Primaner gemeldet. 
Allen wurde auf Grund des ſchriftlichen und des unter dem Vorſitze des Königlichen 
Provinzial⸗Schulrathes, Herrn Dr. Lucas, am 153. 16. und 17. Juli d. J. abge⸗ 
haltenen muͤndlichen Examens das Zeugniß der Reife zugeſprochen: 

— — — 1 aa ET TE SE I TEE II NIE er un 


Geburtsort. 9 a A Studium. ner 
Henigsdorf| kath. 2 J. Theologie Breslau. 
Tuchel evang. 2 J. Cameralia Koͤnigsb. 
Buͤtow evang.] 2 J. Theologie ke 
Sohrau kath. 2 J. [Medizin Koͤnigsb 
Pr. Stars | kath. 2 J. Theologie e. 
gardt 
Reſenczin kath. 2 J. Theologie [Breslau. 
a kath. 2 J. Theologie Poſen. 
dor 
Reetz fat 2 J. ar. Breslau. 
Waldau kath. 2 J. Theologie Pelplin. 
Frauſtadt kath. | 2 J. [Theologie Pelplin. 
Goͤrsdorf kath. 2 J. aa Pelplin. 
Conitz evang. 2 J. Medizin Berlin. 


Fuͤr die Vermehrung des Lehrapparates iſt die im Etat feſtgeſetzte Summe ver⸗ 
An Geſchenken ging der 


Bibliothek des Gymnaſtums zu: 


1. Von dem Hohen Miniſterium der Unterrichts-Angelegenheiten: 
1) Ein Exemplar der Archäologifchen Zeitung von Prof. Dr. Gerhard. Jahr⸗ 
gang 1844. 
des 12. Bandes der Flora regni Borussiei von Dr. A. Dietrich. 
der erſten Lieferung des von dem Oberlehrer Voigt in Berlin 
herausgegebenen hiſtoriſchen Atlaſſes der Provinz Brandenburg. 
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4) Ein Exemplar verfchledener von der Daͤuiſchen Geſellſchaft für nordiſche Alter: 
thumskunde heraus gegebener Schriften. 

2. Von dem Hochloͤblichen Provinzial-Schul-Collegium: 

5) Ein Exemplar des 32. und 33. Bandes des enchelopaͤdiſchen Woͤrterbuches der 
mediziniſchen Wiſſenſchaften. 

0 „ des fascic, 5. und 6. der von dem Prof. Wilberg herausge⸗ 
gebenen Geographie des Ptolemaͤus. 

755 700 der zweiten Lieferung des erſten Bandes des von Dr. Haſſel⸗ 
bach, Dr. Koſegarten und von Medem herausgegebenen co- 
dex Pomeraniae diplomaticus. 

8 „ 5 des von den Profeſſoren Welcker und Ritſchl herausgegebenen 
Rheiniſchen Muſeums für Philologie. Neue Folge. 1. 2. 3. Band. 


3. Von der Habicht'ſchen Buchhandlung in Donn: 
9) Ein Exemplar der Sammlung lateiniſcher Woͤrter von Meiring. 


4. Von der Vauch'ſchen Buchhandlung in Berlin: 
10) Ein Exemplar des von Nolte und Ideler herausgegebenen Handbuches der 
franzoͤſiſchen Sprache und Litteratur. 3. Theil in der dritten Auflage. 
5. Von der Deſſer 'ſchen Buchhandlung in Berlin: 
11) Ein Exemplar des Berliner Turnliederbuches. 
6. Von der Vieweg'ſchen Duchhandlung in Draunſchweig: 

12) Ein Exemplar der lateiniſchen Sprachlehre fuͤr Schulen. Von Dr. Madvig, 
Prof. an der Univerſitaͤt in Kopenhagen. Braunſchweig. 1844. Nebſt deſſen 
Bemerkungen uͤber verſchiedene Puncte des Syſtems der lateiniſchen Sprachlehre 
und einige Einzelnheiten derſelben. Braunſchweig. 1843. 

Die Anſtalt zeigt den Empfang dieſer Geſchenke mit dem verbindlichſten Danke an. 
F 


Sir die Schuͤler-Leſe- Bibliothek haben die Schuͤler der Prima und Se⸗ 
cunda 19 Thlr. 10 Sgg., die Schüler der Tertia und Quarta 20 Thlr. 9 Sgg., 
und die Schüler der Quinta und Sexta 18 Thlr. 25 Sgg. eingezahlt. 
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An Beiträgen für die Schuͤler-Lehrbuͤcher-Bibliothek find von Schuͤlern 
der Anftalt 10 Thlr. 3 Sog. eingekommen. Die gegenwärtigen Abiturienten haben 
nach loͤblichem Brauche dieſer Sammlung mehrere Buͤcher geſchenkt. 


Die durch den Abgang der Convictoren Oſſowicki und Kewitſch erledigten 
Convictſtellen find nach dem Antrage der betreffenden Mitglieder des Lehrer-Colle— 
giums durch die hohe Vorgeſetzte Behoͤrde den Ober-Secundanern Maximilian 
von Sikorski und Auguſt Behrendt unter dem 10. October pr. verliehen worden. 
Im Genuſſe der Biſchoͤflichen Fundationsſtellen blieben auch im verfloſſenen Schul— 
jahre die Ober-Secundaner Stanislaus Tandetzki und Julius Zucht. Außer⸗ 
dem ließen Seine Biſchoͤfliche Gnaden, unſer hochwuͤrdigſter und von uns, feinen treuen 
Dioͤceſanen, innigſt verehrter Oberhirt, Herr Dr. Sedlag, Ritter ꝛc. ꝛc., im Verlaufe 
des verfloſſenen Schuljahres einem Schüler der Quinta eine Unterſtuͤtzung von 30 
Thlr. in allbekannter menſchenfreundlicher Milde durch den Vorſtand der Anſtalt zu⸗ 
fließen. Von dem Hochwuͤrdigen Biſchoͤflichen General⸗Vicariat-Amte wurde dem 
Director unter dem 31. Dezember pr. die Summe von 70 Thlr., unter dem 14. 
Januar c. die Summe von 20 Thlr. und unter dem 19. Februar o. die Summe von 
27 Thlr. zur Unterſtuͤtzung geeigneter Aspiranten des geiſtlichen Standes zugeſtellt. 


Allen edlen Wohlthaͤtern der Anſtalt, zu welchen auch ganz beſonders die uns 
ſtets huͤlfreich und lindernd zur Seite ſtehenden Herren Aerzte, mehrere geehrte Fa— 
milien und einzelne Individuen der Stadt gehoͤren, ſpreche ich im Namen des 
Lehrer⸗Collegiums den waͤrmſten und angelegentlichſten Dank aus. 


An ganzem und halbem Schulgelde iſt auch in dieſem Jahre eine bedeutende 
Summe erlaſſen worden. 


Vierter Abſchnitt. 


Oeffentliche Prüfungen. 


Die oͤffentliche Prüfung wird Freitag den 22. Auguſt e., von 8 Uhr Morgens 


und 3 Uhr Nachmittags ab im Lehrzimmer der Sexta in nachfolgender Ordnung 
gehalten werden: 


Vormittag. 


Geſang. 


Serta: Lateiniſch und Geographie. 

Quinta: Lateiniſch und Rechnen. 

Quarta: Kath. Religionslehre und Griechiſch. 
Tertia: Lateiniſch und Franzoͤſiſch. 


Nachmittag. 


Tertia: Eoangeliſche Religlonslehre. 
Secunda: Mathematik und Griechiſch. 
Prima: Geſchichte, Deutſch und Lateiniſch. 


Sonnabend, den 23. Auguſt c., Morgens 8 Uhr: Schlußgottesdienſt. 
Darauf im Lehrzimmer der Sexta: Geſang; Abſchiedsrede der Abiturienten und deren 
Erwiederung; Verſetzung; Entlaſſung der Abiturienten; Geſang. — Private Cenſur⸗ 
Vertheilung. 

Das neue Schuljahr wird Freitag, den 3. October o., Morgens 8 Uhr mit 
einem kirchlichen Acte eröffnet. Die Aufnahme neuer Schuͤler findet am 1. und 2. 
October in den Stunden von 8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr Statt. 

Dr. F. Drüggemann. 
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